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Aas Aentschthnm im Aonameiche.
Die Unterdrückung des Deutschthums im Donaureiche 

macht gewaltige Fortschritte, und täglich werden die vollauf 
berechtigten Klagen lauter über die Rücksichtslosigkeit, mit 
welcher gegen alles, was deutsch heißt, vorgegangen wird. 
Der Sprachen und Nationalitäten sind eben dort zu viele 
und zu verschiedene — die Geister müssen da aufeinander« 
Platzen. Und wie thun sie daU! Immer unerträglicher wird 
die czechische und magyarische Ueberwucherung, welcher das 
deutsche Element in Ungarn, Böhmen und den benachbarten 
Landeslheilen ausgesetzt ist. Es fehlt eben der versöhnende 
Geist eines gemeinsamen Staatögedankeus. So wogt denn 
der Vertheidigungskampf herüber und hinüber, ein bedauerns- 
werther Kamps.

Ein soeben erschienenes Buch mit einem unserer Ueber« 
sChrist gleichlautenden Titel von D r. Schultheiß behandelt 
diesen Kampf und stellt die Lage auf Grund reichen Mate­
riales übersichtlich dar.

Zunächst wird daran erinnert, wie Kaiser Josef II., 
als er 1780 die Alleinherrschaft antrat, von dem Gedanken 
erfüllt war, aus seinen Ländern und Völkern einen Einheits­
staat zu bilden, dessen geistiges Band die deutsche Sprache 
werden sollte. Dagegen wäre nun allerdings einzuwenden, daß 
dieses Programm, dessen der Verfasser als einer schönen 
Erinnerung gedenkt, ja auch wieder auf eine Unterdrückung 
der anders redenden ausgicng. So bestimmte ein Erlaß, daß 
die czechischen Kinder von ihren Elter» an deutsche Orte ge­
schickt werden sollten, um deutsch zu lernen, die Gymnasien 
sollten nur deutschverstehendeil Schülern offen stehen, ja 
Handwerker sollten nur solche Lehrlinge annehmen, die glaub­
haft nachweisen konnten, daß sie zwei Jahre Deutsch gelernt 
hatten. Und bereits 1784 erklärte eine weitere kaiserliche 93er« 
ordnungdas Deutsche schon binnen drei Jahren als ausschließ­
liche Amtssprache in Ungarn an Stelle des Lateinischen, weil 
man die ungarische keineswegs für die allgemeine Landessprache 
hätten könne.

Genau hundert Jahre später hat sich die Sache ins 
Gegentheil verkehrt, und liegen die Verhältnisse bereits im 
Jahre 1880 so, daß sich in Böhmen und Ungarn das 
Deutschthum mit Händen und Füßen gegen seine gänzliche 
Vernichtung zu wehren hat. I n  Ungarn ist das Magyarische 
durch ein Gesetz zur alleinigen Staatssprache gemacht. Nur 
im Heerwesen behauptet das Deutsche seinen historischen Vor­
rang als Dieustsprache. Wie lange noch ? Im  anderen Staate 
der Monarchie ist die deutsche Sprache durch das Staats­
grundgesetz für gleichberechtigt erklärt worden mit allen anderen 
Sprachen der „im Reichsrathe vertretenen Königreiche und 
Länder". Von dem Antrage, nachträglich das Deutsche als 
„Staatssprache" festzusetzen, will das Ministerium selbst nichts 
wissen. Im  Gegentheil! I n  direktem Gegensatze zu den An­
schauungen Josefs I I .  über die Bedingungen für die Zukunft 
eines österreichischen Staatswesens schaut ein österreichisches 
Ministerium gelassen zu, wie die Geltung der deutschen Sprache 
immer mehr eingeengt wird.

Im  Jahre 1881 wird die Lehrerbildungsanstalt in 
Laibach slovenisiert, 1882 bemächtigen sich die Sloveuen der 
Gemeindeverwaltung in Laibach und schaffen sofort die deutsche 
Amtssprache ab, 1883 wird auch der Landtag von Krain der 
slooenischen Mehtheit überantwortet, 1884 weigert sich die 
Gemeindevertretung Laibach, für 340 deutsche Schulkinder 
eine deutsche Schule zu errichten, 1886 betrachtet sie selbst 
das Denkmal eines deutschen Dichters, Anastasius Grün, 
eines gebornen Laibachers, als eine Verletzung des slove- 
nischen Nationalstolzes. I n  Prag erwache» die hussitischen 
Leidenschaften aufs neue, der Deutsche ist dort seines Lebens 
nicht mehr sicher, deutsche Studenten sind schutzlos den Pflaster- 
steinen und Knütteln des czechischen Pöbels preisgegeben. 
Höhnisch prophezeien slavische Wortführer, alle Anstreng­
ungen der deutschliberalen Partei, wieder die Regierung zu 
erlangen, seien von vornherein durch einen stärkeren Willen 
zur Unfruchtbarkeit verurtheilt, und empfehlen als bestes 
Mittel, um dem herrschsüchligen Deutschthum für alle Zeiten 
den Weg zu verlegen, die Aufrichtung eines czechischen König­
reiches in Böhmen, Mähren und Schlesien.

Noch schwerer lastet der Moloch der Magyarisierung 
auf den Deutschen in Ungar». Dr. Schultheiß bezeichnet 
diese« Verhältnis geradezu als ein Martyrium, das jedem 
Deutschen bereitet werde, der nicht den Magyaren die Schleppe 
trage. Für die Wirkung all dieser fieberhaften Magyarisirung

finden wir überzeugende Belege aufgeführt.■ Die 42 deutschen 
Bühnen, die Ungarn 1865 noch aufwies, sind sammt und 
sonders verschwunden bis auf die kärglichen Gastspiele in 
den Städten Siebenbürgens. Ferner treten die erschwerten 
Lebensverhältnisse der Deutschen auch in den Volkszählungen 
zu Tage. I n  den Jahren von 1880 bis 1890 haben sich 
die Magyaren um 14,95 pEt. vermehrt, die Deutschen aber 
nur um 6,29 pEt.

Was den Widerstand der Deutschen gegenüber der 
Magyarisierung betrifft, so sagt Dr. Schultheiß, daß dieser 
insbesondere in den Städten des Landes sehr schwach sei. 
Selbst in vorwiegend deutschen Städten in West- und Nord­
ungarn seien sie in Massen zum Magyareuthum überge­
gangen. Einen viel zäheren Widerstand als die national ver­
kommene Bevölkerung der größeren Städte leisten die deutschen 
Landgemeinden, insbesondere die Siebenbürger Sachsen.

Der Verfasser unseres Schriftchens meint am Schluffe 
desselben: „ D i e  r i ch t i ge  po l i t i sche F o r m e l  f ü r  
die Habsbur g i sche  Mona r c h i e  schei nt  b i s he r  
noch nicht entdeckt zu sein. Man wird sich schlecht und recht 
behelfen müssen, bis einmal der österreichische Bismarck 
kommt und die Bedingungen für ein friedliches Nebenein­
anderleben der verschiedenen Völker findet, denen das Geschick 
die Aufgabe zugewiesen hat, eine Eidgenossenschaft im großen 
zu bilden. „Deutsche Nachr."

Land tiitö Leute tu Westafrika uud die Mis- 
fwucit uu der Goldküste.

Ueber Westafrika und die Missionen an der Goldküste hielt 
am 23. November imSaale i .e v. olisihcu Kasinos in München 
Herr P. Max Albert, apostolischer Präfekt der Goldküste, 
einen interessanten Vortrag. Der Missionär, ein Bayer, den 
das Tropenklima auch nicht unberührt gelassen zu haben 
scheint, entschuldigt sich zu Beginn seiner Ausführungen wegeu 
seiner ungewandten Handhabung der deutschen Sprache, die 
ihm durch jahrelangen Aufenthalt im Auslande entfremdet 
sei, und schildert die Zustände in Westafrika, speziell an der 
Goldküste. Diese, größer als unser bayerisches Vaterland, 
bewohnt von einem wilden Negerstamm, zählt zu den heißesten 
Ländern der Welt mit einer Durchschnittstemperatur von 
300 R. im Schatten. Der Uebergang der Regen- in die 
heiße Jahreszeit — und nur diese zwei Jahreszeiten gibt 
es dort — bilden kolossale Stürme, die die stärksten Bäume 
des Urwaldes entwurzeln. Die große Feuchtigkeit während 
der Regenzeit, so fruchtbar sie das Land macht, ist äußerst 
verderblich für die Gesundheit des Europäers. Zur Zeit, 
wenn bei uns der Frühling in's Land zieht, wüthet dort das 
gräßliche Fieber, welches 80 pCt. der Europäer jährlich hin- 
wegrafft. Die Goldküste hat ihren Namen von dem Gold­
staub im Boden und in den Flüssen, den der Neger sehr 
gut auszunützen versteht. Viele europäische Unternehmungen 
sah der Redner dort aufblühen, aber ehe man sich'« versah, 
waren sie vernichtet und noch zeugen die angelegten Minen 
und die verlassenen, mit großen Kosten angelegten Maschinen 
von ihrer Thätigkeit. Die Pflanzen- und Thierwelt ist un- 
gemein reich. Der Mahagoni- und Ebenholzbaum liefern 
berühmte Farbstoffe, ein weiuartiges Gewächs liefert Kaut­
schuk und Gummi. Europäische Kulturpflanzen gedeihen nicht 
außer dem Mais, der die Hauptnahrung des Negers bildet. 
Wilde Thiere wie Leoparden, Hyänen, Büffel, Schakale, so­
wie Krokodile und Schlangen gibt es sehr viele, während 
Hausthiere nur wenig lebensfähig bleiben. Quellen gehören 
zu den Seltenheiten, der Neger trinkt Wasser aus der Pfütze, 
der Europäer legt sich Zisternen an. Aber auch das filtrierte 
und abgekochte Wasser ist höchst gesundheitsschädlich und bil­
det eine Hauptursache des Fibers. Wege gibt es außer wenigen 
von der Regierung angelegten nicht. Der Neger weis Eisen 
zu behandeln und ist ein ausgezeichneter Goldschmied. Er 
arbeitet jedoch nur für die Bedürfnisse des Augenblickes und 
thut nichts für die Zukunst. Afrika ist noch heule in dem­
selben Zustande wie vor 500 Jahren. Ein Negerdorf, dessen 
Straßen kaum einen Mann durchlassen, besteht aus alten 
baufälligen Hütten primitivster Natur, in deren einzigem 
Raume die ganze Familie mit den Hausthieren wohnt. Die 
Unreiulichkeit ist demgemäß schrecklich. Der Sieger ist auch 
in einer Art Feinschmecker, in dem er mit Wohlbehagen 
faule, stinkende Fische verschlingt. Die sozialen Zustände 
sind total zerrüttet; Achtnng und Ansehen eines Negers hängt 
von der Anzahl seiner Frauen ab. Dar Weib steht auf 
denkbar niedrigster Stufe, wird von den Eltern verkauft und 
dient als Pfandobjekt für de» Gläubiger, Ein Familienleben

ist unbekannt. Der Mann läßt sich von der Frau ernähren 
und kümmert sich nicht um die Erziehung der Kinder. Die 
Mutter hegt die innigste Liebe zu ihren Kindern, wird aber 
trotzdem auch von diesen wie eine Sklavin behandelt. Die 
Regierungsform ist patriarchalisch, die Könige sind nicht mehr 
als Häuptlinge. Das Erbe geht vom Onkel auf den Neffen 
beziehungsweise auf den Sohn der Schwester des Königs. 
Denn bei dem Sohne seiner Frau weis der König nicht, ob 
er sein eigen Fleisch und Blut ist, während ec bei dem Sohne 
seiner Schwester dessen sicher ist. — Der Sklavenhandel blüht 
im Innern immer noch und wird hauptsächlich von Mo­
hammedanern betrieben. Die Religion des Negers ist der 
Fetischismus mit allen Auswüchsen des krassesten Aberglaubens, 
Menschenopfern rc. Der Spiritismus blüht und hierin sind 
die Neger den europäischen Spiritisten längst voraus. Auch 
der Glaube an die Seeleuwanderung ist überall verbreitet 
und irgend ein Affe, eine Katze gilt als Großmutter oder 
irgend anderer Verwandter.

Die Missionen sind sehr erschwert durch den unbestän­
digen, tückischen Charakter, die körperliche und geistige Träg­
heit des Negers, sowie hauptsächlich durch die fast unaus­
rottbare Vielweiberer. Das Klima rafft die Missionäre dahin 
und es dauert monatelang, bis Ersatz geschaffen. Von den 
übrigen Konfessionen ist namentlich der Wesleyauismus stark 
verbreitet. Die Wirksamkeit der katholischen Missionen ist 
aber besonders behindert durch den Mangel an Mitteln. 
Und doch wäre der Neger so empfänglich für die Religion. 
Redner bemerkt am Schluffe, allein schon vom Standpunkte 
des Philantropen aus müsse mau die Missionen als eine 
Nothwendigkeit ansehen und sie unterstützen. Er bittet seine 
Zuhörer, den Missionen auch ferner ihr Interesse zu bewahren.

„M . N. N ."

Airs waidhofeu «nd Umgebung.
** Kirchenmusik am Feste Maria Empfängniß: 

St. Cassiaus-Messe von Jos. Gr. Zangl (instrumentiert) 
Graduate „A ve  maris s te lla “ von Z'Wissig, Offertorium 
„Ave M aria“ von Dr. Franz Witt, Tantum ergo von Franz 
Bieger.

** Männergesangverein Die Generalversamm­
lung des Vereines wird Donnerstag am 12. d. M., 8 Uhr 
abends im Vereinslocale mit folgender Tagesordnung abge­
halten : 1. Verhandlungsschrift. 2. Berichte. 3. Bestimmung 
der Höhe der Mitgliederbeiträge. 4. Neuwahl der Vereins- 
leitung. 5. Anträge.

*.* Abbsthalbalin. Infolge de« anhaltend schlechten 
Wetters Hai die Thätigkeit beim Baue der Ibbsthalbahn 
bedeutend abgenommen. An der ganzen Strecke Waidhofen 
— Höllenstein sind nur noch gegen 200 Arbeiter beschäftigt, 
die in der Nähe des sogenannten Ofenloches und bei der 
Erdrutschung in Seeburg beschäftigt sind. Die Bahuhofob- 
jecte sind auch überall unter Dach gebracht worden und so 
tritt nun jetzt während des Winters eine Ruhepause im Baue 
ein, die dann im Frühlinge, wenn Zeit und Wetter günstig 
ist, eingebracht werden muß, damit wir im nächsten Sommer 
schon in die angenehme Lage kommen, mit dem Dampfrosse 
im Dbbsthale entlang zu fahren.

** Concert. Sonntag den 1. December l. I .  ver­
einigte der Saal zum „goldenen Löwen" einen großen Theil 
unseres musikliebendeu Publikums, um nach ziemlich langer 
Pause wieder einmal ein Streichconzert unserer Stadtcapelle 
anzuhören. Herr Capellmeister Kliment hatte zu diesem Be- 
Hufe ein dem Geschmacke des hiesigen Publikum» angepaßte« 
Programm zusammengestellt, das zum Theile aus heiteren, 
theils aus ernstclaffischen Nummern bestand. Um das Orchester 
zu verstärken, war es Herrn Kliment gelungen, mehrere 
Diletanten zum Mitspielen zu bewegen, die auch mit aner­
kennenswertem Eifer sich der nicht geringen Mühe unterzogen, 
und wacker zum Gelingen des schönen Abende« beitrugen. 
Der Besuch war ein sehr guter. Wohl noch selten machte 
sich bei einem Concerte eine solch gemüthliche Stimmung be­
merkbar, wie dies Sonntag der Fall. Während man den 
wirklich musterhaft zum Vortrage gebrachten Piecen die 
größte Aufmerksamkeit schenkte, herrschte in den Zwischen- 
pausen so eine recht „feuchtfröhliche Stimmung", die sich 
nach dem Conzerte im Turnvereinszimmer fortsetzte und bei 
einigen ganz besonders Fröhlichen bis zum Morgengrauen 
andauerte. M it besonderer Befriedigung mag hier constatiert 
sein, daß trotz des bedeutenden Schneesalles unsere Nachbar- 
orte Opponi«. Weyer, Sonntagberg :c. ein bedeutender Con-
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tigent von Besuchern stellten, die gekommen waren, um den 
Klängen unserer bestbekaunten Musikcapelle zu lauschen. Ohne 
auf eint Kritik der Einzelnummen, die durchaus in vorzüg­
licher Weise zur Aufführung gelangten, einzugehen, mögen 
als besonders beifällig ausgenommen betrachtet werden: 
„Divertissement" aus Norma, (Oboe-Solo) in welchem wir 
in Herrn I .  Karmazin aus Steher, der mit bewunderungs­
würdigem Geschicke bas Oboe-Solo blies, einen Meister auf 
feinen Instrumente kennen lernten. „Roserl", Polka frangaise, 
eine reizende, flotte Composition unseres CapellmeisterS Kliment, 
wurde auch mit reichen Applaus belohnt. Im  Allgemeinen 
muß zur Befriedigung aller Anwesenden konstatiert werden, 
daß uns Herr Kliment durch sein letztes Concert einen 
äußerst genußreichen Abend bereitet hat. Hoffen wir, recht 
bald wieder in die angenehme Lage zu kommen, ein ähnliche« 
Conzert zu besuchen. Zum Schlüsse mag auch des Umstandes 
erwähnt werden, daß Herr Lahner in Bezug auf Küche und 
Keller seinem alten Renom« keinen Abbruch that und Alles 
auf dar Beste zufriedengestellt war.

** Vom kath. Gesellcn-Vereine. „Der Diamant 
des Geisterkönigs" Zauberdrama von Raimund und „Die 
jungen Herrn", Lebensbild in einem Acte, so nennen sich die 
zwei Stücke, mit denen der katholische Gesellen - Bereiu am 
Sonntag den 8. Dezember vor seine Freunde und Gönner 
zu treten gedenkt. Wenn auch infolge der Kürze der Zeit 
seit dem letzten Stücke nur wenige Abende zu Bühnenproben 
erübrigt werden konnten und diese den karg zugemessenen 
Feierstunden und der Nachtruhe unserer Gesellen gleichsam 
abgestohlen werden mußten, so getraut sich die Theatei- 
Direction unseres Vereines doch für einen heiteren und ver­
gnügten Abend gutzustehen. An das fast übervolle Haus, 
das ihm das letzte Schauspiel „Die Statue von Dingsda" 
verschaffte, in denkbarer Freude sich erinnernd, macht der 
kath. Gesellenverein seinen verehrten Freunden und Wahl­
thätern sein schönstes Complimen! für ihr zahlreiches Kommen 
und hat nur die eine Bitte, ihm am Abende des unbefleckten 
Empfängnißtazcs eine zweite Auflage eines solchen Besuches 
zu vergönnen.

** Ttrocco. Donnerstag nachts und Freitag früh 
herrschte in unserer Gegend ein sehr starker Sirocco, der 
Bäume entwurzelte, Ziegel von den DächeriffUss und beson­
ders unter den Fensterscheiben große Verheerung anrichtete.

** W e tte rb e ric h t S eit einige» Tage» herrscht, wie 
wohl im größten DhetTc der Alpengegenden echtes November­
wetter. Auf die kurze Kälte und den Schneefall brachte ein 
Eüdwestwind wieder Thauwetter, dem sich auch ein anstän­
diger Regen zugesellte, so daß nun Weg und Straße in ein 
reiner Kothmeer verwandelt sind. Hoffentlich bringt die nächste 
Zeit besseres Wetter.

* *  V e rs to rbenen-A usw e is . 4. Nov. Ploderer 
Franz, lediger k. k. Post, und Telegrafenbeamter, Unterer 
Stadtplatz 20, 22 Jahre alt, Lungentuberkulose. — 4. Nov. 
Furtner Alexander, verwitweter Feilenhauermeister und 
Hausbesitzer, Dbbsitzerstraße 34, 66 Jahre alt, Altersschwäche. 
— 6. Nov. Penn Alexander, lediger Tischler, Wienerstraße 4, 
60 Jahre alt, Herzkrankheit. — 9. Nov. Geringer Theresia, 
Taglöhnersgattin, l .  Rinnrotte 3, 52 Jahre alt, Pneu- 
monie. — 9. Nov. Lang Maria, ledige Dienstmagd, Weyrer- 
straße 32, 47 Jahre alt, Lungenlühmung. — 17. Nov. 
Seher Michael, Bauer, 3. Wirtsrotte 9, 75 Jahre alt, 
Lungeuphtycis. — 22. Nov. Stiebler Franz, lediger Zeug- 
fchmiedgehilfe, Ibbsitzerstraße 35, 17 J< hre alt, Lungen- 
tuberculose. — 23. Nov. Käfer Antonia, uneheliches Kind der 
ledig. Magd Constantia Käfer, 1. Pöchlerrotle 10, 6 Monate 
alt, chronischer Darmcatarrh. — 28. Nov. Honikl Cäcilia, 
Häuslerskind, 1. Krailhofrotte 26, 8 Monate alt, Fraisen.

** W e r V ie leS  b r in g t, w ird  M anchem  etw as 
bringen — diese Worte sielen uns ein, als wir das Ver­
zeichn!» „Empfehlenswerthe Werke für Jung und A ll", den 
diesjährigen Weihnachts-Katalog von A. Hartleben's Verlag 
in Wien durchblätterten. Eine überraschende Reichhaltigkeit 
und Vielseitigkeit verlegerischer Produktion bietet sich in 
seinem Inhalte dar. Populäre Wissenschaft aus allen Ge­
bieten, Belletristik, Sport, volksthümliche Erscheinungen, 
Sprachwerke, Hausliteratur, Prachtwerke, Jugendschriften, 
kurz alles das, was man bei festlichen Gelegenheiten gern 
verschenkt und was dann Freude und Nutzen bringt, ist in 
diesem Bücherverzeichnisse vereint, dessen Verlagsfirma von 
jeher bestrebt war, ihre Werke mit den finanziellen Verhält- 
nissen des großen Publikums in Einklang zu bringen. Möge 
diese« Streben auch ferner von Erfolg begleitet sein und
möchten viele unserer Leser zu einer Postkarte greifen, um 
sich durch einfaches Ersuchen an „A. Hartleben's Verlag in 
Wien I"  dessen Weihnachts-Katalog gratis und franco zu 
verschaffen. Ein gutes Buch ist auch in unserem realisti­
schen Zeitalter noch immer der treueste und beständigste
Freund für uns selbst und für alle die, welche wir erfreuen 
wollen.

** Wichtigkeit der Zahn- und Mundpflege.
Es ist eine der merkwürdigsten Erscheinungen, daß mit der 
fortschreitenden geistigen Cultur der Menschheit eine Ver­
nachlässigung der Pflege des Körpers Hand in Hand geht. 
E r wäre sonst nicht zu erklären, daß die für unser Wohl­
befinden und unsere Gesundheit so wesentliche regelmäßige 
Reinhaltung der Zähne und des Mundes selbst in den Kreisen 
der Gebildeten meist ohne besondere Sorgfalt und auch
öfter gar nicht geübt wird. Und dabei ist erwiesen, daß die
öltesten geschichtlich bekannten Völkerschaften der Pflege der 
Zähne, sowie dem künstlichen Ersatz verletzter Theile der­
selben eine große Aufmerksamkeit widmeten. Vorgefundene 
jahnärztliche Instrumente, welche schon vor Jahrtausenden

Sn Gebrauch waren, Spuren von Plombierungen am Gebisse 
ct Mumien ägyptischer Pharaonen, sowie Goldzühne in

„Bote von der M b s ."
Etruskeugräbern lieferten diesen Beweis. Auch die wildesten 
Urbewohner Central-Asrikas verwenden noch heute mehr Zeit 
auf die Pflege ihrer Zähne, als die empfindlichste europäische 
Dame: die schönen weißen Zähne der Neger sind, wie alle 
Reisenden bezeugen, da« Resultat dieser Pflege. Aber von der 
Schönheit der Zähne abgeseben, auf die, wie es scheint, 
unsere Civilisation Lilien besonderen Wert legt, — die regel­
mäßige Reinigung der Zähne hauptsächlich des Abends vor 
dem Schlafngchen und de« Morgens bei der Toilette ist 
eine absolute Nothwendigkeit zur Vorbeugung schwerer Krank­
heiten, welche durch die in der feuchtwarmeu Mundhöhlesich 
in unglaublichen Mengen fortwährend erzeugenden Mikro­
organismen entstehen können. Ein einfaches Ausspülen oder 
ein Zahnwasser allein, genügt da nicht, die mechanische 
Reibung mit der Zahnbürste bei gleichzeitiger Verwendung 
eiues desinficierenden Zahnputzmittels ist dringend geboten, 
u. zw. empfiehlt sich hiezu am besten- Sargs Kalodont, in 
seiner angenehmen und erfrischenden Wirkung bereits überall 
bekannt und bewährt, Beweis die heutige millionenfache Ver­
breitung desselben in allen Culturstaaten.

** Berichtigung I n  unserer letzten Nummer, in 
dem Eigenberichte aus Hö l l ens t e i n  soll es statt Jung­
gesellen ve r e i n  „-T  i s ch g e s e l l s ch a f t" heißen, was mir 
hiemit berichtigen.

Eigenberichte.
H aag. Niederösterreich. Am Samstag, den 23. und 

Sonntag, den 24. November 1895 fand hier eine äußerst 
gelungene Dilettauten-Theater-Vorstellung statt, deren Rein­
erträgnis dem hiesigen Turnverein gewidmet war. Drei sehr 
nette, wirkungsvolle, von dem wackeren Sprecher des hiesigen 
Turnvereines Herrn Johann Hartmann, der schon lange 
rühmlichst durch seine dichterische Begabung bekannt ist, 
geschaffene Lustspiele, bildeten an beiden Abenden das Pro­
gramm. Im  ersten Stücke: „Der richtige Doctor", drama­
tischer Scherz in einem Acte, ist der traurige Held das 
Muttersöhnchen „Franz" (Herr Tippl), das bei dem ein­
maligen Versuche unter die Turner zu gehen vor „Turnweh" 
sterbenskrank zu sein glaubt. Seine Mutter Frau Hahn, 
Witwe (Frau Hartmaun) sendet um einen Doctor und es 
erscheinen der Reihe nach Dr. der Rechte, Riedel (H. Six.), 
sowie die Med. Doctoren, Hubel (H. Edhofer), Isidor 
(H. Daubrawa); doch alles umsonst, bis der richtige „Doctor" 
Gusli —  Braut des Franz —  erscheint. Hiedurch wird 
Letzterer sofort von seinen Schmerzen geheilt und die Mutter 
gibt aus Freude hierüber ihre Zustimmung zur Verlobung.

Im  zweiten Stücke: „Walpurga", dramatischer Scherz 
in zwei Abtheilungen, hat Martha, Jnstitutsvorste herin 
Frau Sturmbergei) ihre liebe Roth mit den Pensionärinnen 
(Frl. L. Stenner und L. Stenner aus Waidhofen an der 
Ibbs und Flr. M . Windbor), die ihr in übermüthiger, von 
Witz strudelnder Mädchenlaune, allen nur erdenklichen Scha- 
bernak anthun.

Im  dritten Stücke: „Die betrogene Tante", Lustspiel 
in zwei Auszügen", bringen sich endlich Ludwig (Herr Six) 
und Anna (Frl. von Lurzer), nachdem die Tante der Letzteren 
Frau Caro (Frau Sturmberger) durch die Turner Listig 
(H. Daubrawa) als geistigen Urheber, Hans (H. R. Falk), 
Fritz (H. K. Bileck) als werkthätige Mithelfer nahegeführt, 
dem ihrer Nichte von ihr selbst zugedachten Bräutigam 
Meier, Versicherungsinspector (H Tippl), die Thüre weist. 
Eine fröhliche Turnerkneipe, mit H. Hartmann als Sprecher 
und H. Sickiuger als Sangwart, eröffnet dieses launige 
Lustspiel. Die Zwischenpause» wurden auf das Angenehmste 
durch Borträge des hiesigen Streichorchesters ausgefüllt. Das 
sehr zahlreich an beiden Abenden aus Nah und Fern er­
schienene Publikum lohnte durch stürmischen Beifall den 
Verfasser der an Form und Inhalt gleich mustergiltigen 
und ausgezeichneten Dichtungen, wie die Darsteller, welche 
insgesammt den ihnen zugedachten Rollen vollkommen ge­
wachsen und mit Lust und Freude bei der Sache waren, 
daher die Leistungen auch vortreffliche genannt werden müssen. 
Ganz besonders schauspielerisches Talent entwickelten die 
Damen: Frau Sturmberger und die beiden unmuthigen 
Fräuleins Stenner, sowie Frau Hartmaun und Fräulein 
von Lürzer. Wiederholt wurden Dichter und Darsteller 
gerufen und beglückwüscht. Der Vortrefflichkeit des Gebotenen 
entsprach aber auch der bedeutende Reinertrag. Der Wunsch 
Aller ist wohl: „Vivat sequeua“ I

UbbS a. D.» 4 .December 1895. ( E i s l a u f verei n. )  
Der hiesige Eislaufvereiu hielt am 24. d. M . im Casö 
Unlerberger in Dbbs seine diesjährige Generalversammlung 
ab. Der Vorstand des Vereines, Herr HanS Huemer, er­
stattete den Jahreshaupt- sowie bat Cassabericht über die 
verflossene Saison, der mit Beifall zu Kenntniß genommen 
wurde.

Bei der Neuwahl der Vereinsleitung wurden Herr 
Hans Huemer als Vorstand, Herr Carl Eipeldauer als Vor­
stand-Stellvertreter und Herr W. Kreipl, Herr Carl Ebers- 
thaller und Frl. Anna Schulz als Ausschußmitglieder ge­
wählt. — Die Preise der Eislaufkarten blieben wie im Vor­
jahre, nämlich eine Saisonkarte 1 fl. 50 kr., eine Familieu- 
karte 4 fl., eine Tageskarte 10 kr., an Sonn- und Feier­
tagen 20 kr.

( I n s p i z  i erung. )  Samstag den 30. November in­
spizierte der mit der Leitung der Amtsgeschäfte der Reichs- 
Haupt- und Residenzstadt Wien betraute k. k. Bezirkshaupt­
mann Herr Hanns von Friebeis in Begleitung des Vorstandes 
des Wiener Armen-Departemeut Herrn MagistratsratheS

  ___________ 10. Jahrgang
Trabaurr und Kanzlei-Vice-Dircktors Tachau die eigene Regie 
in der hiesigen Wiener Versorgungsanstalt.

( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  B e z i r k s - V e r e i n . )  
Behufs Neuconstituirung des hiesigen landwirtschaftlichen 
Bezirksvereins, welcher seit dem Jahre 1893 seine Thätigkeit 
eingestellt hat, hat Herr Bürgermeister Carl Neuwirth für 
de» 5. Jänner 1896 722 Uhr nachmittags in Herrn Lackner's 
Gasthaus in Abbs eine Versammlung ausgeschrieben, wozu 
alle Landwirte freundlichst eiugclandeu werden. x.—y.

S te y r , den 2. December 1895. Heute, Montag, den
2. Dezember 1895, um 4 Uhr Früh hat ein edles, freilich 
schon lange krankes Herz zu schlagen aufgehört und dadurch 
Eilösung von langwierigem schweren Leiden einem Manne 
gebracht, dessen Name in ganz Oberösterreich und darüber 
hinaus überall mit Verehrung genauut wird, einem Manne 
der unter den vielen edlen Priestern der Diöcese in aller­
erster Reihe steht, der aber insbesondere mit den Geschicke« 
der Stadt Steyr uud ihrer Bewohner aufs innigste ver­
wachsen war, dessen Andenken in Steyr nie erlöschen w ird:
— der „gute" hochwürdige Herr Stadtpfarrer A ich in  g er 
ist nicht mehr.

Der Tod desselben ist für Steyr ein Ereignis und 
wurde auch als solches von der Bevölkerung aufgenommen; 
obwohl sein Rame seit Wochen auf aller Lippen war, obwohl 
man das Eintreten des Todes von Tag zu Tag erwarten 
mußte; machte doch heute das mächtige Geläute der Glocke», 
das die Trauerbotschaft überallhin trug, einen tief ergreifenden 
Eindruck, und in sichtlicher Ergriffenheit erzählte man sich 
die Einzelnheiteu der letzten Lebensstunden des theuren Todten.

Es ist uns wahre Herzens- und Dankespflicht, und 
wir kommen dem allgemeine» Wunsche der Bevölkerung von 
ganz Steyr ohne Unterschied der Partei entgegen, wenn wir 
an dieser Stelle einen kurzen Umriß seine« Lebens und 
Wirkens zu zeichnen suchen, wobei wir nur da« Wichtigste 
uud allgemein Bekannte kurz andeuten können; ein Mehrere« 
wäre ja auch nicht im Sinne des Dahingeschiedenen, dessen 
Bescheidenheit und Zurückhaltung ja allbekannt sind.

Johann Ev. A i ch i nger  wurde am 8. Dezember 
1832 als Kind angesehener BaucrSeheleute in Unterbruck, 
Pfarre Prambachkircheu (bei Waizeiikircheu), geboren und 
stand demnach im 63. Lebensjahre. Da der frische talentirte 
Knabe die Aufmerksamkeit seiner Lehrer und Erzieher erregte, 
durfte er sich den Studien widmen, die ihn dem Priester- 
stande zuführten, in den er durch die Priesterweihe am 27. 
Juli 1856 eintrat. Nach Vollendung seiner theologischen 
Studien wurde er im Jahre 1857 Cooperatoc in Slembach 
a. d. Steyr, und zwei Jahre später, am 3. Augnst 1859,
— au Stelle des zum Pfarrer in Garsten beförderten Herrn 
Mathäuä Verwagner ( f  im Dezember 1894 daselbst) — 
Cooperator au der Sladtpfarre Steyr.

Seither, mehr als 36 Jahre hindurch wirkte er nun 
ununtcrbroeben an diesem hervorragenden Seelsorgsposten, 
als Cooperator an Seite des hochw. Herrn StadlpfarrerS 
und Ehrendomherrn Alois Zweithurn von 1859 biS 1868, 
nach dem Tode desselben als Pfarrprovisor, daun wieder 
als Cooperator an Seile des hochw. Herrn Stadtpfarrer« 
und Ehrendomherrn Georg Arminger bis zur Ernennung 
desselben zum Domherrn in Linz, 1868 bis April 1883, 
dann wieder als Pfarrprovisor. Am 26. September wurde 
er als Stadtpfarrer von Steyr von dem hochwst. Bischöfe 
Franz Josef Rudigier investiert, am 14- Oktober unter all­
gemeiner Theilnahme installiert; am 4. Ju li 1387 wurde er 
von dem hochwst. Bischöfe Ernest Maria zum geistlichen 
Rathe, am 18. Ju li 1888 von ebendemselben zum Sonst« 
slorialralhe ernannt und mit allerhöchster Entschließung vom 
17. Dezember 1889 von Sr. Majestät dem Kaiser mit dem 
Ritterkreuz des Franz Josef-Ordens ausgezeichnet, und am 
14. Jänner 1890 in feierlichster Weise mit demselben 
decorirt.

Im  Spätherbste des Jahres 1890 erkrankte er zum 
erstenmale an Nerveufnber, erholte sich scheinbar wieder ganz 
uud brachte am Neujahrstage 1891 zum ersten Male wieder 
das Hl. Meßopfer dar. Die frühere Kraft uud Lebensfreudig- 
feit kehrte jedoch nicht mehr ganz wieder; er fühlte sich 
wiederholt leidend, bis endlich im Spätherbste des vorigen 
Jahres die ersten Anzeichen eines ernsten Herzleiden- sich 
einstellten, dem gegenüber alle Bemühungen der Aerzte, auch 
die sorgfältigste Behandlung des Msgr. Pfarrer Kneipp in 
Wörishosen, sich als ohnmächtig erwiesen, und dem der gute 
Herr Sladtpfarrer allzufrüh nunmehr erlegen ist.

Die ganze Stadt Steyr trauert heute an seiner Bahre 
und alle fühlen es, was sie an ihm verloren haben. Herr 
Aichinger war persönlich eine anspruchslose Erscheinung: 
aber unter einem unscheinbaren Aeußern verbarg sich ein 
reicher Schatz von Wissen, Kunstsinn und Eifer. Sein theo­
logisches Wissen ragte weit über das Mittelmaß hinaus. 
Von seinem Kunstsinn geben der herrliche Sladtpfarrthurm, 
eines der schönsten kirchlichen Bauwerke Oberösterreichs, die 
Restaurirung der großartigen Stadtpfarrkirche und vieles 
Andere beredte« Zeugnis.

Aber noch größer als fein Kunstsinn war sein Eifer 
für alles Gute, Edle und Schöne.

Aichinger war ein gewissenhafter, pflichteifriger Seel- 
sorget; 36 Jahre lang hat er als solcher an der Stadtpfarre 
Steyr gewirkt. Einen großen Theil der jetzt lebenden ein­
heimischen Bevölkerung Hai er getauft, als Katechet in der 
Schule unterrichtet, getraut. Für Tausende war er ein stets 
dienstbereiter Berather, in den schwierigsten Angelegenheiten 
für viele Tausende in Steyr und weiter Umgebung ein ge- 
wissenhaster, gern besuchter Beichtvater; die Zahl der Beichten, 
die er in der österlichen Zeit allein abnahm, stieg jährlich
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gegen 3000. Tausende hat ev au ihrem Krankenlager besucht 
und getröstet, mit den Hl. Sterbesakramenten versehen und 
zur letzten Ruhestätte auf den Tabor begleitet. Gott der 
Herr allein weiß, m.iS der Pflichteifrige Priester, Katechet 
und Prediger in der lange» Zeit seiner Wirksamkeit in und 
für Steyr geleistet hat.

So bietet das Leben des nun allzufrüh uns ent­
rissene» in der That ein schönes Bild einer aufreibenden, 
aber segcnsvollen scelforglicheti Thätigkeit. — Diesem Bilde 
fehlte auch der schöne Namen nicht: Die edle anspruchslose 
gemllthvolle Persönlichkeit des Verstorbenen. Bescheiden in 
feine»! Auftreten, aufrichtig in seinen Reden, gutnieinend 
gegen Jedermann, opferwillig bei allen gemeinnützigen Unter­
nehmungen, wohlthätig bis an die Grenze der Möglichkeit, 
heiter und humorvoll im Kreise der Freunde, ein Freund 
des Scherzes und des Gesanges und auch selbst Sänger hat 
er den Titel „der gute Herr Aichinger" mit Fug und Recht 
erhalten. — Freilich blieben ihm auch Kummer und Sorgen 
nicht erspart. Bor wenigen Jahren ist das Haus seines 
Bruders in unserer Nachbargemeinde Aschach abgebrannt, 
und auf seinem Schmerzenslager mußte er noch erfahren, 
daß auch sein Elternhaus, das Eigenthum eines anderen 
Bruders, mit dem größten Theil der Ortschaft Unterbruck 
durch einen verheerenden Brand zerstört worden ist.

Ein langwieriges, schmerzliches Herzleiden, große Ab­
spannung und Beklemmungen, zahllose schlaflose Nächte haben 
sein letztes Lebensjahr zum Fegefeuergcmacht, und darum 
dürfen wir von der Barmherzigkeit Gottes wohl hoffen, 
daß sie seine edle Priesterseele zum Lohn für viele Mühe und 
Verdienste in den Himmel ausgenommen habe. Sein Andenken 
aber wird in Steyr nicht ersterben, so lange der gewaltige 
Thurm, sein Werk, zum Himmel ragen wird, und es wird 
ein gesegnetes sein.

Verschiedenes.
— Entsetzliche Proben menschlicher G ra u ­

samkeit während des letzten brasilianischen Bürgerkrieges 
kommen jetzt, nachdem der Friede endgiltig besiegelt, an's 
Tageslicht. Bei lebendigem Leibe langsam zu Tode schmoren 
Gefangenen Hände und Füße abhacken und sie dann mit 
Peitschenhieben zwingen, sich auf den Stummeln der Glied­
maßen fortzubewegen, gehörte bei Fürderalisten und Regier­
ungstruppen nicht zum Schlimmsten und Seltensten. In  der 
„Köln, Zig," findet sich eine aufregende Schilderung dessen, 
ivas an Gewaltthätigkeiten, Mordthaten und Räubereien 
von den Bertrelern der Regierung in dem unglücklichen Rio 
Grande do Sul verübt worden ist. I n  einer Beschreibung 
der Verhaftung des unglücklichen Obersten Facundo TavarcS 
heißt es dort: „Ich  wohnte mit meiner Familie in einer 
der bevölkertsten Straßen Porto-Alegres. Beim Tagcsgraueu 
am 1. November 1892 wurde ich durch heftige Schläge gegen 
die Thür meiner Wohnung geweckt. Ich stand sofort auf 
und öffnete das Fenster, da bemerkte ich zwei Soldaten, die 
laut nach dem Offizier riefen. Als dieser kam, faßte er mich 
sofort am Arme, mit dem ich da« Fenster hielt, und befahl 
den Soldaten, daß sie mich festnähmen. Ich riß mich los. 
Da» Fenster schlug zu. Im  selben Augenblick fiet von Seiten 
der Angreifer ein Schuß; die Kugel war über meinem Bette 
in die Wand gedrungen. Ich erbat die Gegenwart des 
PolizeichesS. Darauf wurde mir geantwortet 2 „Ich  wist 
D ir den Polizeichef zeigen!" Hierauf begannen die Leute 
mit Aexten die Thür zu erbrechen. Ueber einen solchen An­
griff empört und da ich begriff, daß der einzige Zweck der 
Angreifer war, mich zu ermorden, beschloß ich, sie mit den 
Waffen in der Hand zu erwarte». Ich stellte mich im Gange 
auf, um mit meinem Leben Haus und Familie zu verthei­
digen. M it Schrecken hörte ich da den verzweifelten Schrei 
einer meiner Töchter; „S ie haben das Saalfenster erbrochen I" 
Ich eilte dahin und traf den Alferes Macal Martins an, 
wie er in das HauS einbringen wollte. Ich gab zwei Schüsse 
aus ihn ab. Er stürzte rücklings auf die Straße. Ei» Schuß 
hatte ihn am Bein verletzt. Ich gab weiter keinen Schuß 
av und bestaub nur darauf, daß mau den Polizeichef oder 
den Disirlktskommaudauten General Psgo hole, der in der 
Nähe wohnte. Mein Sohn Facundo, der neben mir stand, 
winkte wie verzweifelt einer Gruppe Damen, die durch Neugier 
herangezogen waren, daß sie den General P«go rufen möchten. 
Bei dieser Gelegenheit näherte sich der Major Pantaleao 
Testes de Oueiroz, indem er sich an der Wand verbarg, dem 
Fenster und drückte den Revolver gegen die Brust meines 
Sohnes ab. Der Schuß tödtete mein Kind augenblicklich. 
Danach lies der Major an die Ecke und leitete den Angriff. 
Verschiedene Salven wurden auf mein Haus abgegeben. Es 
war von Kugeln durchbohrt. Durch das mörderische Feuer 
der Angreifer wurde auch mein zweiter Sohn Jos« getödtet. 
Meine Gattin wurde verwundet. Aus den Gipfel der Ver­
zweiflung getrieben und durch die Schrecknisse verwirrt, trat 
sie und meine Tochter au das Fenster, bittend, daß man 
wicht mehr Schießen möge, ich würde mich ohne Widerstand 
ergeben. Ich hatte zwei Wunden an der linken Hand und 
am Arm und eine starke Quetschung im Gesicht, als ich mich 
ergab." So west der Oberst. Zwei Jahre lang wurde der 
in Verbindung mit de» Förderalisten Verdächtige im Gefäng­
nis festgehalten ohne jedes Verhör, ohne einem Richter gegen­
übergestellt zu werden. Erst als Dr. Prudente Moraes den 
Präsidentenstuhl einnahm, gelang es einflußreichen Freunden 
des Gefangenen dahin zu wirken, daß er vor das Gericht 
in Rio Janeiro gestellt wurde. Der Mann, dessen beide 
Söhne schuldlos getödtet wurden, dessen Frau und Tochter 
dem Wahnsinn verfielen, der Mann der zwei Jahre unter 
den härtesten Maßregelungen im Gefängnis zugebracht hatte, 
svsirde — schuldlos erkannt und freigesprochen l

„Bote von der M b s ."
— Eine Scene im Gerichtssaal. Aus Buda­

pest wird unterm 28. v. M . berichtet: Gestern abends spielte 
sich in einem Saale des hiesigen Gerichtes eine aufregende 
Scene ab. Zwei berüchtigt Einbrecher: Koß und Luschitzky, 
wurden nach durchgeführter Verhandlung zu mehrjähriger 
Zuchthausstrafe verurtheilt. Als der Vorsitzende des Gerichts­
hofes in der Urtheilsbegründung sagte: „S o ist denn auch 
die Schuld des zweiten Angeklagten erwiesen", rief Luschitzky 
dazwischen: „Lüge!" Der Präsident drohte ihm bei noch­
maliger Unterbrechung mit einer Disliplinarstrafe und fuhr 
in der Begründung fort, die hierauf der Verurtheilte aber­
mals unterbrach, indem er dazwischenrief: „Frechheit!" Der 
Vorsitzende verhängte über ihn nunmehr 24 Stunden Dunkel­
arrests. Nun entstand eine Aufsehen erregende Scene. 
Luschitzky stürzte auf die Barrisre los und wollte eine ans 
dem Gerichtstische als corpus delicti liegende meterlange 
Eisenstange ergreifen, um mit derselben gegen den Präsiden­
ten auszuholen. Hundertstimmige Rufe des Entsetzens er­
tönten aus dem Zuschauerraum. Zum Glück befanden sich 
Wachleute im Saale, welche dem Einbrecher in den Arm 
fielen, aber es dauerte etwa eine Viertelstunde, bis dieser 
überwunden werden konnte. Vom Corridor herein hörte 
man auch die lauten Flüche und Verwünschungen des Ver­
urteilten. Der Präsident halte während der ganzen Scene 
auch nicht einen Augenblick die Ruhe verloren.

— Todcsurtheil. Am 30. November fand in Wels 
die Schwurgerichtsverhandlung gegen Theresia Holzhaider, 
38 Jahre alt, Taglöhnersgaltin, in Wels wohnhaft, wegen 
Ermordung ihre b^jährigeu Stieftöchterchcns Theres Holz- 
Haider, das sie absichtlich schlecht ernährt und wiederholt arg 
mißhandelt hatte, durch Erwürgen statt. Nach einstimmiger 
Bejahung der Schnldsrage seitens der Geschwornen wurde 
Theresia Holzhaider zum Tode durch den Strang verurtheilt.

— Der M a n »  mit den vielen Rauten. Aus 
Budapest wird berichtet: Die Polizeibehörde in Genua ver­
ständigte die hiesige Oberstadthauptmannschaft, daß der be­
rüchtigte Mädchenhändler Lazar Schwarz mit seinen Agenten 
auf dem Wege nach Ungarn begriffen sei, um Mädchen für 
Alexandrien und Kairo zu kaufen. Infolge dessen wurden 
sämmtliche Polizeiorgane angewiesen, nach Schwarz, welcher 
hier zahlreiche Verbindungen hat, zu fahnden, Schwarz ist 
45 Jahre alt, hat schwarzes Haar, graue Augen, auf der 
Nase zwei rothe Punkte, schwarzen Schnurrbart, krumme 
Füße und ist der deutschen, spanischen, portugiesischen, italie­
nischen, griechischen, russischen, türkischen, arabischen, persischen 
und der Suaheli-Sprache mächtig. Namen aber führt der 
gute Mann noch mehr, nämlich: Gerson Bauon, Israel 
Margorwilsch, Josef Katz, Sigmund Reichst Jurschil Stei- 
miaitu, Max Schön, Moriz Seiler, Willmsoro Wolf, Karl 
Rock, Mose« Schuldreich, Fiebel Majorowitz, Isidor Bing, 
Moriz Kaiser, Ibrahim Eseudi, Don Gomes und Pietro 
Venturini. — Das genügt!

— Seltenes Himmelsschauspiel. Aus Wien 
ichreibt man: Es ereignet sich ziemlich selten, daß ein Stern 
erster Größe vom Monde bedeckt wird. Ein solches Ereignis 
tritt am 7. December ein. Der Mond, dessen Scheibe noch 
etwas mehr als zur Hälfte beleuchtet ist, geht um 9 Uhr 
53 M in. auf; ihm folgt in kurzer Distanz der hellste Stern 
im Löwen, „Regulus". Um 10 Uhr 31 M in. Wiener Zeit 
erreicht der helle Moudraud den erwähnten Stern und dieser 
verschwindet hinter dem Monde. Da um die angegebene Zeit 
der Mond noch sehr lies steht, so wird dieser Theil der Er­
scheinung nur mit Fernrohren zu beobachten sein. Hingegen 
ist es wahrscheinlich, daß man den Austritt des Sternes 
an der dunklen Seite des Mondes mit freiem Auge wird 
bemerken können. Das Aufleuchten erfolgt plötzlich und dies­
mal nahezu in der Mitte des dunklen Mondrandes. Man 
hat also um die Zeit des Austrittes andauernd dorthin zu 
sehen. Diese Zeit ist an den verschiedenen Orten verschieden. 
Für Wien beträgt sie 11 Uhr 27.3 Min. mittlerer Wiener 
Zeit, für Berlin 11 Uhr 16.5 Min. mittlerer Berliner Zeit.

—  „Sie" oder „Du" ? Bekanntlich wurde jüngst 
in der bayrischen Abgeordnetenkammer gerügt, daß in ein­
zelnen Fällen den Soldaten gegenüber seitens der Vorgesetzten 
die Anredeform „D u" gebraucht würde. Die gleiche Sache 
behandelt man auch gegenwärtig in Frankreich; ein Zircular, 
das der Kriegsminister Cavaignac an die Regimentschess 
ergehen ließ, untersagt den Offizieren u. s. w. das Duzen 
der Mannschaft. Daran knüpft Alfred Capus folgende kleine 
Neckerei. Er überschreibt sie: Die Höflichkeit in der Armee.

Hauptmann (zum Sergenten): „Sergent, wie heißt der 
Soldat, der sein Gewehr nicht zu halten weiß und dessen 
Säbelgürtel so schlecht geputzt ist?" — Sergent: „Es ist 
Herr Pitou, Herr Hauptmann!" — Hauptmann: „Kennen 
Sie ihn?" —  Sergent: „Ja, Herr Hauptmann!" — 
Hauptmann: „Ich möchte ihm gern ein paar Worte sagen . .  . 
Kennen Sie ihn auch genügend, um mich ihm vorstellen zu 
können?" — Sergent: „Oh ja . . l (ruft) Pitou l"  — 
Pitou (aus dem Glied tretend): „Was is t?" — Sergent; 
„Der Herr Hauptmann hat Ihnen etwas zu sagen. Herr 
Hauptmann erlauben Sie, Ihnen Herrn Pitou vorzustellen, 
gemeiner Soldat des 75. Infanterie-Regiments!" — Haupt» 
mann: Mein Herr . . . "  — P itou: „Herr Hauptmann . ."
— Hauptmann: „Ich habe vorhin bemerkt, Herr Pitou, 
daß die Art, wie Sie ihr Gewehr halten, mangelhaft ist l"
— Pitou: „Bedaure sehr, Herr Hauptmann!" — Haupt­
mann : „Ferner, habe ich die Ehre, Sie daraus aufmerksam 
zn machen, daß ihr Säbelgurt nicht genügend geputzt ist, 
Da diese beiden Dinge ganz vrdonanzwidrig sind, muß ich 
Sie ersuchen, mir einen Dienst zu leisten l"  — P itou: „Wieso ? 
Welchen?" — Hauptmann: „Es wäre sehr liebenswürdig 
von Ihnen, wenn Sie vier Tage Arrest nehmen wollten!"

  __________  l0. Jahrgang.
— Pitou: „Dies kann ich Ihnen nicht versprechen, Herr 
Hauptmann." — Hauptmann: „Ich wäre Ihnen persönlich 
sehr tankbar dafür. Sie sind ein gebildeter Mann und ver­
stehen, welchem Gefühle ich gehorche." — P itou: „Es ist sehr 
natürlich Herr Hauptmann. An Ihrer Stelle würde ich eben­
so handeln!" — Hauptmann: „Freut mich sehr Ihre Be­
kanntschaft gemacht zu haben, Herr P itou!“ — Pitou: 
„Mich ebenfalls, Herr Hauptmann I" — Hauptmann: „Ich 
hoffe sehr, daß es dabei nicht allein bleiben wird, mein 
Herr . . !" (Er zieht sich zurück.) — Pitou: „ I h r  Erge­
benster (Er tritt ins Glied zurück.)

— W e lta u ss te llu n g  1900. Aus Paris, 30. Nov. 
wird geschrieben: In  der Kammer wurde heute der Regier- 
nngsentwurf üb'r die Weltausstellung von 1900 vertheilt. 
In  dem Motiveuberichte werden die bekannten Thatsachen 
über die Vorarbeiten der Oberkommission erwähnt. I n  dem 
Projekte wird die Zustimmung zu der zwischen dem Handels­
minister und den Seinepräfekten als Vertreter der Stadt 
Paris geschlossenen Vereinbarung ausgesprochen, in der die 
Bedingungen für die Betheiligung der Stadt an der Aus­
stellung festgesetzt sind, und zu der zwischen dem Minister 
und verschiedenen Kreditinstituten getroffene» Vereinbarung 
über die Finanzierung des Unternehmens durch Ausgabe 
von 3,250,000 Bons von je 20 Frcs. Der Beitrag des 
Staates zur Ausstellung beträgt 20 Millionen, der der Stadt 
Paris ebersoviel. Sollten die Jahresraten der Subvention 
der Stadt Paris und des Staates nicht ausreichen, so wird 
der Handelsminister ermächtigt, bei der Banque de France 
Vorschüsse gegen l 1/* pCt. Zinsen aufzunehmen, aber bi» 
zum Hochstbetrage von 30 Millionen, die spätestens am 31. 
Dezember 1900 zurückbezahlt sein müssen. Die Kosten der 
Ausstellung müssen auf die durch die Stadt Paris bewilligte 
Subvention das Ergebnis der Emission, die Betheiligung 
des Staates und den Ertrag der Konzessionen und Miethen 
sowie den Erlös aus den .Materialien beschränkt bleiben. 
Ein Jahresbericht über den jeweiligen Stand der Unter­
nehmen« mit der Bilanz wird veröffentlicht und dem Parla­
mente mitgetheilt werden.

— E in  R o m a n  m it  prosaischem Ende. Der 
Großhändlerssohn Theodor Korn in Frankfurt am Mai« 
hatte, wie das „W . Tgbl." berichtet, den sehnlichsten Wunsch, 
die Kaiserstadt an der Donau kennen zu lernen. Er ge­
langte eines Tages in den Besitz von 300 Mark, kehrte der 
Vaterstadt den Rücken und reiste vorerst nach München. Der 
Umstand, daß er da die Bekanntschaft eines hübschen, sieb­
zehnjährigen Mädchens, der Gouvernante Anna Krah, machte, 
verzögerte die Weiterreise nach Wien. Die schöne Brünette 
hatte keine Stellung, sie sollte als Sängerin auftreten, allein 
ihre Stimmittel reichten nicht aus, weßhalb ihr ein Enga­
gement als — Kellnerin angeboten wurde. Korn legte ihr 
nahe, welchen Unannehmlichkeiten sie in der Stellung einer 
Kellnerin ausgesetzt sei und dies leuchtete ihr dermaßen ei», 
daß sie — mit dem jungen Manne »ach Wien reiste. Er 
hatte ihr zuvor eine goldene Uhr und zwei Ringe übergeben, 
wofür sie ihm ewige Treue versprach. I n  Wien angelangt, 
logierte sich dar Pärchen im Hotel „Zum Englischen Hos" 
ein und war so lauge glücklich, als Korn Geld besaß, dann 
aber kam es zum Bruche, sie blieb in dem bezeichneten Hotel, 
er aber miethete im „Hotel Westbahnhos" ein Zimmer. In  
seiner Einsamkeit beschlich ihn das Gefühl bitterer Reue, er 
kaufte sich einen sechsläufigen Revolver und beschloß, feinem 
„verfehlten Leben" ein Ende zu machen. Zuvor wollte er 
sich von Vater und Geschwistern noch verabschieden; er schrieb 
den ganzen Vormittag Briefe, deren Inhalt vor dem Straf­
gerichte bekannt wurde. So zeigte er dem Vater an, er 
werde sich erschießen, eine Sängerin stehe dazwischen, der er 
sein ganze« Geld geopfert habe; nach einigen Stunden werde 
er eine Leiche sein. Den Giftbecher verschmähe er, da er 
den Bierpokal vorziehe, daher wolle er noch ein GlaS gutes 
Bier trinken, eine gute Zigarette dazu rauchen und dann die 
Waffe ergreifen. Zum Schluffe ,gab er seinem Papa die 
Lehre, in Zukunft mehr Strenge an den Tag zu lege», den» 
seine Gutheit habe ihn, den Selbstmordkandidateu, verdorben. 
Dem Bruder Heinrich in Mainz schrieb er, es sei ihm egal, 
wo der Vater seinen Kadaver beerdigen wolle. Der Brief 
schließt mit den Worten: „Adio! I n  Wien sagt man Servus: 
Dein Theo". Nicht minder launig lautet sein Brief an die 
Schwestern Anna und Marie. Der Ersteren gegenüber ver­
gleicht er sich mit dem Helden eines bekannten Romans, 
er theilt ihr seinen Beschluß, zu sterben, mit und entschul­
digt sein kurze« Schreiben damit, „er habe keine Zeit, da er 
sich selbstmorden müsse". Der zweitgenannten Schwester 
schreibt er, wie zum Troste: „Frech Dich, Mariechen I Jetzt 
bekommst Du ein neues — schwarzes Trauerkleid I Grüß' 
mir Frieda, Josef und Klärchen! Adieu!" Nun wollte er 
zur That schreiten, aber sie wollte er noch einmal sehen. Er 
begab sich in ihr Hotel und erfuhr, daß sie seit mehreren 
Tagen die Geliebte eines vornehmen Herrn sei. Das Gefühl 
der Eifersucht ließ ihn den Selbjtmordplan ganz vergessen, 
er eilte zum Polizeikommissariate Mariahilf und brachte zur 
Anzeige, daß ihm Anna Krah gegen Zusage ihrer Liebe eine 
goldene Uhr und zwei Ringe entlockt habe. Die Recherchen 
der Polizei hatten zur Folge, daß sowohl Korn als auch die 
Krah in Haft genommen und dem Mariahilfer Bezirksge­
richte eingeliefert wurden. So sahen sie sich denn einander als 
Häftlinge wieder I Sie hatten sich nämlich im Hotel als 
„Franz yuber sammt Frau Gemahlin aus Hamburg" ge­
meldet, sie wurden daher Beide wegen Falschmeldung ange­
klagt; außerdem hatte sich die Krah wegen Entlockung von 
Uhr und Ringen zu verantworten, der junge Mann aber 
wegen versuchter Verleitung zum Lasier, woraus er noch vor 
dem Selbstmordplane die M ittel zur Heimreise hatte be­
schaffen wolle». Die Angeklagte betheuerte vor dem Richter,
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daß ihr Korn die Uhr und Ringe geschenkt habe, ebenso 
einen sehr theuren Hut sammt Schleier. Der Roman des 
Paares endete prosaisch damit, daß daS Mädchen blos wegen 
Falschmeldung zu vierundzwanzig Stunden, der junge Frank- 
furter aber wegen derselben Uebertretuug und wegen Ver- 
ieitung zum Laster zu acht Tagen Arrests verurteilt wurde 
— Wenn der junge Herr nun wieder zu seinem Papa kommt, 
wird dieser wohl dem Wunsche seines lieben Sohnes gründ­
lich nachkommen, und etwas —  „ mehr  S t r e n g e "  an den 
Tag legen. Das ist ganz gesund!

Mumeuleid.
ein idyllischer Märchen von E. H o b o h m.

Droben am Waldessaume breitet sich ein grüner Teppich 
weit in'S Land hinunter aus, während hohe Laubbänme im 
prächtigen Blät,»schmücke ihre Zweige wie schützende Arme 
über die Wiese hin strecken, ein kleiner, murmelnder Bach 
rieselt den Abhang hinunter. Silberhelle, muntere Welle» 
schwätze» geschäftig von dem großen, breiten Strome, dem 
sie zueilen, um mit ihm vereint in das unabsehbare, weite 
Meer sich zu stürzen.

In  den Heften eines kleine» Bäumchens, welche« ganz 
nahe dem Ufer war, und seine Blätter wie lauschend in das 
seichte Wasser senkte, da hatte ein kleiner, „»ansehnlicher 
Vogel sein Heim, doch so unscheinbar er auch war, so süß, 
so märchenhaft waren die Tone, welche die kleine, graue 
Sängerbrust schwellten, so schon und zaubmcich die Lieder, 
die an mondhelle» Sommernächten, die einsam schlummernde 
Natur durchbebten. _

Er sang von Süden, wo es einig blühte, von der Sehn­
sucht nach Sonnenschein und Glück.

Er glaubte sich »»behorcht, er ahnte nicht, daß unten 
ganz in seiner Nähe ein junges Veilchen seine tiefblauen 
Augen traurig zum Sternenhimmel emporhob, daß in der 
zarten Blumenbrust ein bitt'rcs Weh zuckte, um die nie zu 
erringende Freiheit, daß es hier sterben müsse, wenn der erste 
Reis in's Land kam, wenn Sommer und Vogel auf leichten 
Schwingen in'» schöne Paradies des Südens flohen, wo 
kein rauher Winter, unerbittlich mit roher Hand die Blüthen 
knickt, t  « konnte sie ändern die kleine, unschuldige Blume, 
wie glücklich wäre sie, wenn sie ihr kurzes Dasein genießen 
dürfe, ach, wäre sie unten in, schönen, geschmückten Garten, 
dort wo sie genau hinsehen konnte, wo die dunkle, rothe Rose 
blüht, wo an helle» Sommcrlagen Schmetterlinge die Blumen­
königin umschwärmen, wo sie bewundert und beneidet wurde, 
wo die Sonne sie mit ihren Sirahlenküssen erwärmte.

Doch horch, droben verstummte der Vogel. Das Veilchen 
senkte sei» kleines, thräneuschweres Köpfchen, und träumte 
von Glück und Liebe, nachdem es noch einmal zum blassen 
Monde gefleht, daß auch es glücklich sei» dürfe, so namen­
los, so unermeßlich glücklich, daß es ruhig sterben könnte.

Tag war es geworden, die strahlende Morgeusonne 
brach sich gewaltsam durch die Wolken, und erglühte mit 
ihrem erste» Scheine die junge, wonnetrunkene Erde. Tausend 
Tauperle» blitzten auf Blüthen und Gräsern, geschäftig 
summend begonnen Bienen und Küfer ihr Tagewerk, und 
wie gedehmüthigi von all dem üppigen Glanze senkten kleine 
Blumen ihre zarten Köpfchen.

Auch das Veilchen, welches müde und matt einge­
schlummert war, öffnete staunend seine großen Augen, und 
sah in ein Meer von Glanz.

Der erste Sonnenstrahl, welcher sich mühsam durch 
da« dichte Laubwerk schlich, hatte ihm die letzten Thränen 
von den Wangen geküßt.

Da» Veilchen lächelte glückstrahlend in die junge Welt, 
war doch der böse Vogel verstummt, ruhten doch all seine 
zauberreichen Lieder, um unaufhaltsam zü ertönen, wenn der 
blasse Mond die schlafende Erde bewachte.

Leise, schmeichelnd küßte die Morgenlust Blätter und 
Blüthen.

Doch sieh! Dort über dem Wasser schwebte da nicht 
ei» bunter Schmetterling, richtet er seinen leichten, graziösen 
Flug nicht geradeweg« zu dem Veilchen, e« senkte bescheiden 
das Köpfchen, ein leichtes Beben durchzuckte den schlanken 
Körper, ei» süßes Ahne» erglühte die Blumenseele. Er saß 
vor ihm, und schaukelte sich aus einem großen, grünen Blatte. 
Es richtete seine dunklen Augen erst scheu fragend, dann 
voll und ganz aus ihn, da hob der Falter sein Schwingen- 
paar, da flog er hinüber, zu dem schönen, schüchternen Kinde. 
E» lächelte ihm entgegen, da fühlte es den ersten Kuß aus 
seinen heißen Wangen, da sah ihm der strahlende Schmetter­
ling tief in die blauen Sterne. Das also war das Glück, von 
dem der graue Vogel sang, das die Liebe, von dem ihm der 
Sommer und die leichten Lüfte erzählten.

Laug blieb er bei ihm, dann flog er fort mit dem 
süße» Versprechen bald wiederzukommen.

De« Nachts hörte es nicht mehr die wehmüthigen 
Lieder, was kümmerten der kleinen Blume das Leid und die 
Trauer dieser Welt, für sie strahlte sie noch, und wenn es 
auch nur trügerischer Glanz und eitle Schminke ist, dieses 
schöne, verführerische Erdenglück, so erfüllt es doch die junge, 
reine Seele mit uiegekannteni Zauber.

Des anderen Tag« da saß er wieder bei ihr, da sagte 
er himmlisch traute Worte, da küßte er wieder ihre dunklen 
Augen.

DaS Veilchen war so namenlos glücklich, cs ahnte 
»icht, daß sein geliebter Schmetterling eben nur ein Schmetter­
ling war, er wußte nicht, daß sein Glück ei» Traum sei. *

Und eine« Tags, da blieb sein bunter Falter aus, 
sehnsüchtig richtete es seine verweinten Augeu in die Ferue,

da plötzlich durchzuckte ein bitteres Weh die junge Blüthe.
Da saß er, der Geliebte den sie erwartete, drunten 

im schönen, geschmückten Garten, bei der dunkeln, rothen 
Rose, sie lächelte ihm entgegen, veiführerisch, kokett, da flog 
er hinüber, ta küßte er die rothen Lippen der vollerblüthen 
Schönheit, da dachte er nicht mehr an da» arme Veilchen, 
welches so namenlos unglücklich war, welches lodcsmatt daS 
Köpfchen senkte.

Ueber Nacht war der Reif ins Land gekommen und 
hatte der sterbenden Blume den letzten Todesstoß verlieh'», 
cs starb uubctrauert, unbeweint von der eitlen Welt, doch 
droben in den Zweigen da saug ein grauer Vogel das 
Schwanenlild der toten Blume.

Straf-Chronik -es k. k. Preisgerichtes 
St. Pölten.

U rth e ile . Josef Mayer, Taglöhnerssohn aus Ziventen- 
dorf, wegen Diebstahl 4 Monate schweren Kerker. Katharina 
Sladicek, Hausiererin aus D-Turna, wegen schwerer körper­
licher Beschädigung 8 Monate schweren Kerker. Johann
Schöberl, Steinmetz in Klein Höllenstein, wegen gefährlicher 
Drohung tr. 18 Monate schweren Kerker. Franz Novotny, 
Zigeuner aus Ungarn, wegen Diebstahl 3 Monate schweren 
Kerker. Josef Novotny, Zigeuner aus Ungarn, wegen Dieb­
stahl 2 Monate schweren Kerker. Eva Novotny, Zigeunerin 
aus Ungar», wegen Dicbstahl 3 Monate schweren Kerker. 
Helena Novotny, Zigeunerin aus Ungarn, wegen Diebstahl 
2 Monate Kerker. Johann Weichinger, Knecht in Schiming, 
wegen Sittlichkeilsverbrechen 3 Moni te schweren Kerker.
Joses Bartak, Anstreichergehilfe in Wien, wegen Sittlich-
keitsverbrcchen 2 Monate schweren Kerker. Karl Hemelmayer, 
wegen gefährlicher Drohung 4 Monate schweren Kerker.
Michael Sprecher, Hausbesitzer in Windtzag, wegen Betrug 
1 Woche Kerlcr. Franz Zehetgrnber, Schneidermeister in 
PnrgslaU, wegen Veruntreuung 1 Monat Kerker. August 
Wippel, Knecht m Fachelberg. wegen Diebstahl 4 Dioitote 
schweren Kerker. Josef Mcb.f, Schmiedgchilfe aus Diug- 
bowitz, wegen Diebslahl 4 Monate schweren Kerker. Auto» 
Trenietzberger, Knecht aus Kronberg, wegen Beleidigung einer 
gesetzlich anerkannten Kirche 14 Tage strengen Arrest. Ferd. 
Sakauer, Stationsdieuer aus Fur'h-Palt, wegen U-berlretuug 
des Diebstahlcs 14 Tage strengen Arrest. Leopold Rcsch. 
Knecht in Ober-Ratzersdorf, Uebertretung gegen die körper­
liche Sicherheit rc. 1 Woche strengen Arrest. Josef Pielseh, 
Bauer in Grunsbuch, wegen Betrug uichtschnldig. Karl 
Hoffinaun, Taglöhner in Wilhelmsburg, wegen Betrug nicht- 
schuldig.

vom Küchertisch.
„PnSW» »«  Weitn, - L W W x L

einer Reihe interessanter, gemeinverständlicher Slbhanblimgeii, welche u ii 
Inhalt des UN» soeben zugegangenen 24. Heftes bilden; und zwar I Die 
physikalische Beschaffenheit und die Temperatur der Fixsterne ooit Dr. 
it. Schmidt; r'uftdruct-Handliiafchiue (illustriert); EiSruueu (eine anziehen­
de Iiatiirwissenschafiliche Plauderei); Das „Dach der Wett" (illustriert, die 
sogenannte „Pamier" Frage behandelnd); Die heute im Gebrauche stehen- 
den Aceuuiulaiore» (1 5  Abbildungen; Die Hygiene des Munde«. Ferner 
die illustrierten (12 Bilder und ein Kärtchen) Notizen der „Kleinen Mappe" ; 
Punzierie Glanzncrgolduug, Die elektrische Eentralstation in Philadelphia, 
Fluorescenz Elscheiiiiinge», KelienschiffSrad System Ruscha, Die Eiiipol- 
derung der Znidersee, Phisitalischcs Experiment rc. Schließlich die letzten 
vier Karten der „Siädteplaue aus allen Welttheilen", womit dieser origi­
nelle kleine Handatlas abschließt. „Der Stein der Weisen" (A. Hart, 
leben'« Verlag, Wien) hat im abgelaufenen Jahr Tüchtiges geleistet und 
ist ihm ein fernere« ersprießliche» Gedeihen bollaus zu wünschen.

Briefkasten der Schriftleitung.
Herrn St. in H .  Besten Dank; waren aber diesmal schon mit 

einem Berichte versehen.
Herrn D r .  St. ln K rem «. Unser Bürgermeister, Herr Dr. Baron 

P l e n k e r, dürste jedenfalls seine Gründe gehabt haben, die ihn bestimmten, 
so vorzugehen. M it diesem ist auch diese Angelegenheit für un« abgethan.

Herrn E . H .  W ie n .  W ir sagen besten Dank für da« Gesandte 
und sehen mit Vergnügen weitere Einsendungen entgegen. _j

Elngejen-et-

Ball-Seidenstoffe v. 35 Kr.
bis 14.65 P. Met — sowie schwarze, weiße und farbige Henneberg- 
S c id c  von 35 Ir. bis fl. 14.65 P. Mel. — glatt, gestreift, karriert, ge­
mustert, Damaste re. (ca. 240 bersch. Qual, und 2000 versch. Farben, 
Dessins ic.), porto- und steuerfrei ins Haus. Muster umgehend.

Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 4.
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. k. hoa.). Zürich.

KRONDOfiP
anerkannt bester Sauerbrunr,

B ru n n  e m -U n te rn e lu n  u m  K ro n d o r fb e i O a r lib U
*  Torr lttaf  in den

ImnlfißerMlBia. liioMa Rstamtiass &
HÄipt-NiedsrUge fttr W&idbofen und Umgebung bet de? Bene» 
M O im  f i m *  A ^M » i.e O T P R D B ) FK1E56 Wwe.,

HeUer̂ sche Spielwerke.
M it den Heller sehen Spielwerken wird die Musik in die ganze

Welt getragen, ans daß sie liberal die Freute der Glücklichen erhöhe, die 
Unglücklichen tröste und allen Fcrnweilcuden durch ihre Melodien herz- 
bewkgerrde Grüsse aus der Heimat sende. In  Hotels, Restaurationen
>r. j. tu. ersehen sie ein Orchester und erweisen siel, als bestes Zugmittel. 
Für obige empfehlen si-1 n ich besonders die automatischen Werke, tue beim 
(SiiiiD rsen eines Geldstückes spieln, wodurch die Ausgabe in kurzer Zeit 
gedeckt wird.

Die Riperloir« sind mit großem Verständnis zusammengestellt 
und enthalten die beliebtesten Melodien aus dem Gebiete der Opern-, 
Operetten- und Tanzmusik, der Lieder und Choräle. Thatsache ist ferner, 
daß der Fabrikant ans allen Ausstellungen mit ersten Preisen ausge­
zeichnet, Lieferant aller europäischen Hose ist und ihm jährlich Tausende 
von Anerkennungsschreiben zugehen.

Die Hellersche» Spielwerke sind ihrer Vorzllglichkeit wegen als 
passendstes Geschenk zu Weihnachten, Geburt«- und Namenstagen, 
außerdem für Seelsorger, Lehrer und Kranke, wie überhaupt jedermann, 
der noch kein solche« besitzt, ans« wärmste zu empfehlen.

Man wende sich direkt nach Bern, selbst bei kleinen Aufträgen, 
da die Fabrik keine Niederlagen hat. Reparaturen, auch solche von fremden 
Werken, werden ans« beste besorgt. Aus Wunsch werden Thellzahlungen 
bewilligt und illustrierte Preislisten franko zugesandt.
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Kernseife
mit Marke Schlüssel ist die beste. Ueberaii zu haben.

H a u p tn ie d e rla g e : W ie n
V I. M ariab  '.1 ferstrasse 89.

Specialität
in

Eier  
8

etc. etc.

Grosse Ersparnis!
Eine Portion Suppeneinlage 

koitet nur 1 kr., Zuipelee 1 kr.
Zn haben in allen Handlungen.

H. Jagersberger,
Waldhofen a. d. Ybbs

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

N  ..

| ! 1  
ff. u CO

. 3  
-- §

K K 
<9 *3j;  8

fl. tr. | fl- fi. fl. fr.
Weizen Mittelprei» V« Heftot. s 86 7 6C 7 20
Korn „ 2 70 7 66 7 20
Gerste „ 2 68 7 10 5 96
Hafer 2 10 6 80 6 68

victuaiiettpreise

Sponsertet . . . .  1 S tillt  
Gest. Schweine . . . 1  Kilogr.
Eptramehl . . . .  „
Mnndmehl . . . .  „
Semmelmehl . . .  „
pohlmehl . . . .  '
Grice, schöner . . .  „
hanegriee . . . .  „
Graupen, mittlere . . .  „
Erbsen ,
Linsen . , „
Bohnen . . . . .  ,
Hirse ..........................................
Kartoffel , , . l/ 8 Hectoliter
Tier . . . . .  3 
Hühner 
Tauben 
Rindsteisch 
Kalbfleisch

13533, '«"*'*;
: :

Butter .
Milch, Obere .

- kuhwarme . . „
» abgenommene . . »

Brennholz, hart ungeschw. . K.»!
•  » < , °

I !

Stück 
1 „
1 Paar 
Kilogr.

1 Liter

63
17
15
14 
13 
17
16 
24 
24 
28
15

40
10

60
60
64

75
05
96
24

8

40

S ä

6. I k r .

53
17 
16 
13 
10 
16 
16 
21 
28 
28
18 
20
6 

10 
45 
30 
64 
60 
60 
44 
70 
16 
80 
18 
10 
6

4 50
a w
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Bei Kinderkrankheiten
welche so häufig säuretilgende M itte l erfordern, w ird 
von ärztlicher Seite als wegen seiner milden W irkung 

• hiefür besonders gee igne t:
heiten, in welchen

M A T T O n i ^ ^

S A X 1 E B . B K U R «
m it Vorliebe verordnet bei Magensäure, JJcr0" 
pheln, Rhachitis, Drüsenanschwellungen  
u. s. w. soeben bei K aarrhen der Luftröhre  
und Keuchhusten. (Hofrath von Löesher’s Mono­

graphie über Geisshlibl Sauerbrunn.) (IV ).

Was is t Feraxolin?:iQ

Schon gegen Einsendung von 4. fl. 70 ft. oder gegen 
Poflnachnahme von nur 6 fl. liefern wir Jedermann 

eine ausgezeichnete repossirbare, hochfein»

(Seisfet Taschen-Ahr
«ul echter D oublt. Ehristor - Silber-Imitation. Diese 
Uhren find sehr hübsch, dauerhaft und kosten sonstwo 

überall 10 -1 2  fl.
Für Wiederverkäufer erlassen wir dal halbe 

Dutzend mit nur 21 ft.
I Befüllungen effeetniren in stell fehlerfreien Exemplaren. Adresse:

E x p o r t h a u s

S. Hemmer, "> ^ Ä T wie4«.™'"";
Personen aller Berufseiaffen zum Verkaufe von A  
Oefetzlicftflcftattetc» Losen gegen Rat.n- BWir suchen

»ohlungen laut ©efctzartlld X XXI d. I .  1883. 'Gewähren hohe

1
15 Stück
ß . 5.73

15 Stück 
fl. 5.73 Wahrheit!

Unübertroffen ist meine, in der 
ganzen Welt Sensation erregende

Austria-Collection
bestehend aus 15 prachtvollen 
Schmuckgegenständen

für nur fl. 5.75
eineFayongol- Nemon- 

toir Taschen Uhr
mit genauest reguliitem (36stiindi- 

"  gen) Präcisionswerk und Email­
zifferblatt. Die sehr hübsch ziselirten Gehäuse sind aus dem neu­
entdeckten Fafongold, welches vom echten Gold nicht zu unterscheiden 
ist und niemals den Goldglanz verlieren kann.

Für den richtigen Gang dieser Remontoir-Uhr leiste ich eine 
3 jä h r ig e  sch riftlic h e  G ara n tie . 258 6 - 4
1 feine Gold imit. Panzerkette, | 1 hochfeine Cravaten-Nadel,

1 Futteral für die FaQongolduhr, 
1 Taschenspiegel in Etuis,
1 Blousen-Nadel, Fa^ongold,
2 St. Gold imit. Fingerringe mit 

Similibrillant und Rubinen 
besetzt.

i»

2 St. Manschettenknöpfe, Gold-
imit.,

1 sehr hübsche Damenbroche- 
nadel,

3 St. Brustknöpfe, Gold imit.,
1 Patent-Umlegkragen-Knopf,
Alle
zusammen

Versendung pr. Nachnahme, bei Nichtconvenienz Geld zurück.

Uhrenfirma: Alfred Fischer, Wien, I., Adlergasse Nr. 12.

i diese 15 prachtvollenSchmuckgegenstände f l  C 
immen mit der Faqongolduhr kosten nur •>■«■75

2 fl. 50
Ein Kleid in Carton elegant adjnstiert.

getimäutrl von . fl. 5.— an
jmmerträgcn von . 
ifiitterte Herbst-Jaquet 
d in te r-Itiq u e t ge­

sintert . . . „
intcr-Mgen . . „
„  Sttpe« . - „
„  Ronden . .

anzösijche Levaniin 
beste Q ua litä t. 

anzofifche Satin .

1.50 
6.- „

.. 6.50 „
„ 4.50 „
n 6.— „
1 5 .-  „

28—35 tr. 
4 5 -5 2  „

60 cm. breite CoS-
manoser Barchent 35—45 fr. 

80 cm. breite franzö­
sische Barchent .

Vs Wollene Foule
90 cm. breit . 45—56 

1/2 Wollene Sommer-
mobel20cm.br. —42

Rein wollene Stosse
boppeibreit . . 45—60

- 6 0 ,

Refleu-Verknuf.
Blouse», Joupon, Matinös, Schlafröcke empfiehlt in größter 
Wahl zu billigst festgesetzten und auf jeden Stück ersichtlich 
gemachten Preisen das Dameu-Conscetivn- und Modewaren- 

Geschäft

Eduard Fischer
L IN Z , Ecke der Dom- und Annagasse

D as b u n t e  B latt

Zur Sferßsf- & Winter-Saison
empfehl- m ’n reichhaltiges Lager von Neuheiten in

D a m e n c o n f e c t i o n
als

Jaquets, Mäntel, Capes, Kindermäntel

J u l i u s  W a u m g a r t e n ,
W aidhofen a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz 15. 

Auch nach l$ass in jeder beliebigen Fapon.

© O O O O O O D O O O O O O O O O O O O M O O Q O O O q p O O O O O q O O O O S  

1

I
Petroleum-Motor „Gnom”.

Goldene Medaille bei der Ausstellung in Teplitz 1895 und Silberne Medaille des Mährischen 
Gewerbevereines bei der Ausstellung in Iglau.

Vortheilhasteste Kraftmaschine für das Kleingewerbe und für landw irtschaftliche Betriebe, auch
als Locomobile verwendbar. . . . . . . .  • m

Solide und einfache Constrnction. Vollständig selbstthätige Schmierung bei äußerst geringem Pe- 
trolenin-Verbrauch. Geringer Raumbedarf. Zuverlässigkeit bei leichter Bedienung.

Preisliste gratis. Z» beziehen durch
Oesteneichisch Alpine-Montangcskllschast, Wien, I ,  Aiirnltterstk. 55.

V e r t r e t e r :  Josef Huber in Steyr, Mathias Schachermayer in Linz, Heinrich Lachenmayer in
Salzburg, Josef Pierer in Wels.159

w o o o q o o o o o q o o o o q o q o o o q o o o o o o o o o o o o o o o o o o s

9Iletatl-SdiMer Sdriften
2 für Lehrer, Kanzleien und Beamte.
i  H u n s t g u s s - S p e c i a l i t ä t ,  F l a c b . - u n d  H o h . l g u s s
t  empfiehlt zn den billigsten Fabriks-Preisen

j G. L I E B M A N N, W I E N ,
J II. Bezirk, Praterstrasse Nr. 41.
e o o o o o o o o o o o o o o o o o o o c o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o e

178 36—

Zur sufi: Fütterung!
Futterbereitungs-Maschinen, 
Häcksel-Futter-Schneider 
Rüben- und Kartoffel-Schneider,
Schrot- und Quetschmühlen,
Vieh Futterdämpfer,

Transportable Spar Kessel Oefen für Viehfutter etc.
fe rn e r:

Kukurutz- (Mais-) Rebler,
Getreide Putzmühlen,
Trieure Sortirmaschinen,
Heu- und Stroh Pressen, für H andbetrieb, stabil u. fahrbar 

fabriciren in vorzüglichster, anerkannt bester Construction

PH. MAYFARTH & CO.
k a is e r l. u . k ö n ig l. auschl. p r iv .

Fabriken  landw. Maschinen, Eisengiesserei und D am pfham m erw erk  
■\7s7" I I E  IS T , I I .  T a b o r s t r a s s e  T T r .  r7 © .

250 10—4 Cataloge gratis. —  Vertreter und Wiederverkäufen erwünscht.
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Per M e  nuSgetimMe 
Caffeezusatz

Schwalbencaffee
von

A.W iletal in iank.

I

2 7 2  8 — 2  Specialitäten in

Cliristbliniu-Jecorlttiortert
B itte  die Adresse genau zu beachten.

N u r  W ie n ,  I .  E lis a b e th s tra s s e  I .  
Jos Franz Eisenius.

Neuheiten in Phönisglas-Chrictbaumbchängcn, feen­
ha ft g litze rnd  12 St. von 24 k r. au fw ä rts . 

Eicguirlandon (S ilberketten) sehr d ich t gewunden 
10 M eter 75 Kreuzer.

Christkindhaar, gold und Silber, per 10 S tränn 
50 Kreuzer in  Farben 70 K reuzer.

B rill. Eisballon 10 S tuck 40 und 70 K reuzer. 
Unbrennbarer Christbaumschnoo in  F locken  m it 

F lim m e r grosser P ackung 18 k r. u. 36 k r. 
Schnoowatte grosse P acku n g  10 K reuzer. Glitzer 

per Carton 8  k r .  Kometsterno 6 8 10 und 
F* 20 k r .  Storno von 2 k r .  aufw ä rts  Sonnen
« U 6  8 12 und 15 lt r .  wj 
Wachskorzon rauch- und geruchlos per 10 S tück 

5 7 10 15 20 25 und 30 K reuzer, Eenaissanco- 
Y *\ Kerzbhcn per Carton m it  30 S tück 45 k r  
N eua rtige  Ecfloxverziorungon fü r  die Baumspitze von 

10 kr., Engeln von 15 K reuzer aufw ärts . 
Patent-Kerzonhältor per 10 S tück 5 10 und 15 k r ,  m it Klemmvorrichtung

per 10 S tück 25 35 40 und 50 k r .  Allerliebste Wattafrüchto 10 S tück
80 k r .  Comploter Ghristbaumaufputz sammt Kerzen und L ic h th ä ltc r 
zu fl. 1.80 2.60 4.80 8L0  15.— und a u fw ä rts . Salonfeuerwerke fü r 
W eihnachten und S y lves te r per Co llection  11. —.50 1.20 2,50 4.— 
und aufw ärts. ______

AtelierUlruno
Fotografische Kunstanstalt "•' '  

gegenüber dem H otel und Cafe In für.
Grösste Auswahl und billigste Bezugsquelle fotografischer 

Landschaften bei feinster Ausführung.

Atelier fü r Porträts u. Reproductionen in Jeder Grösse.

V e r p s s e r n n p  tob kleines Bildern Ms zur Lebensgrösse.
Archlteetur-A ufnahm en, Platlnotyplen, 

M alerei etc.
Waidhofen an der Ybbs.

JDi*cizcl»unal piämiir t  mit kl. silb. n. gr- silb. Ehrenpreisen n. goldenen Medaillen.

¥ri ©d r ich  Har !  M auz
Original-Drahtmatratzen-, Arahtnetz-Sitzmöbel Fabrik 
L IN Z , Graben 23, im  Hof. L IN Z .

Preislisten gratis über 
1000 dar neuosten Behänge.'

A n k e r  ■

LINIMENT. CAPS/CI COMP.
aus Richters Apotheke in Prag, 

anerkannt vorzügliche schmerzstillende E in re ib u n g ; zum 
Preise von 40 ft., 70 tr. und 1 fl. vorrätig in allen Apotheken. SUian 
verlange dieses allgemein beliebte H ausm itte l gest. stets kurz­
weg als Richters Liniment mit „Anker"
und nehme vorsichtiger Weise nur Flaschen mit der be­
kannten Schutzmarke „Anker" als echt an.

Richters Apotheke zum Goldenen Löwen in Prag.

mm: M G « 1-err -M O
täglich sicheren Verdienst ohne Capital und Risico 
bieten wir auch im kleinsten Orte, sowohl Männern als 
Frauen, die sich mit dem gesetzlich gestalteten Verkaufe von 
Loose und Werthpapiere besassen wollen. Anträge sub 

„leichter Verdienst" an Rudolf Messe, Wien.

G r o ß e s  L a g e r
sämmtlicher Bettw aren von einfacher hie feinster, O riginal-D rahtm atratzen, Garantie 20 Jahre. O riginal- 
Drahtnetz-Divans, Ottomane, Canapes und Ruhebetten. Sämmtliche Möbel fü r Zim m er- und Kücheu-

I einrichtungen in Holz, Eisen- and Polstermöbel, Kinderwägen, W anduhren, Bilder, Jalousien and 
Holzrouleaux in allen Farben, sowie neae Bettfedern and Flaumen, Rosshaar and Crin d’A frique b ill ig e t

P r e i s c o n t o  f r a n c o  a n s  " V e r l a n g e n .
Sämmtliche Waren nur aus bestem Materiale und zu den billigst festgesetzten Preisen.

Fahrräder-
Fabrik.

Näh-
Masehinen-Fabrik.

<§>

Salzburg, Ried, 
Laibach

etc. etc,

Man verlange die neuesten Preisconrante.

Der schmackhafteste, allein gesunde und
zugleich billigste Zusatz zu Bohnenkaffee ist:

g£Sundhf,7

EHRENDIPLOM
1 8 9 1 1 8 9 4

m
V orsich t: Man verlange und nehme 
ur O riginalpakete mit dem Namen ■ 

„K athre iner

Einzig gesunder Ersatz für Bohnenkaffee, 
Frauen, Kindern, Kranken ärztlich empfohlen:

HREIN I

I

Reinstes Naturproduct
in  ganzen Körnern.

Fälschung durch Beimischungen
daher ausgeschlossen.

eberall zu haben - % Kilo 25 kr..
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Der große Kroch!
R ew -?jork »»d London haben auch das euro­

päische Festland uidjt verschont gelassen und hat sich eine 
große ©ilbertoarrnfabrit veranlaßt gesehen, ihren ganzen 
Vorrath gegen eine ganz kleine Entlohnung der ArbeitS 
(rüste abzugeben,

Ich bin bevollmächtigt, diesen Anstrag auszuführen. 
Ich versende daher an Jedermann nachfolgende Gegenstände 
gegen bloße Vergütung von f l .  6.60, u. zw.:
G Stück feinste Taselmesser mit echt englischer Klinge,
6 Stück amerik. Patent-Silber-Gabeln au« einem Stück, 
8 Stück amerik. Patent-Sitber-Speiselöfsel,

12 Stück amerik. Patent-Silber-Kasseetössel,
1 Stück amerik. Patent-Silber-Suppenschiipser,
1 Stück amerik. Patent-Silber-Milchschöpscr,
2 Stück amerik. Patent-Silber-Eierbecher,
6 Stück englische Üiictoria-Untertaffen,
2 Stück effectvolle Taselleuchier,
1 Stück Theeseiher,
1 S tück feinsten Zuckerstreuer,

44 Stück zusammen nur f l .  6 .60.
Alle obigen 44 Gegenstände haben früher fl. 40.— 

gekostet und sind jetzt zu diesem minimalen Preise von 
f l.  6.60 zu haben. — Das amerikanische Patent-Silber ist 
ein durch und durch weißes Metall, welche« die ©ilberfarbe 
durch 25 Jahre behält, wofür gorantirt wird. Zum besten 
Beweis, daß diese« Inserat auf

keinem Schwindel
beruht, verpflichte ich mich hiermit öffentlich, Jedem, welchem 
die Ware nicht eanvenirt, ohne jeden Anstand den Betrag 
zurück zu erstatten, und sollte Niemand diese günstige Ge­
legenheit vorübergehen lassen, sich diese P ra c h t-G a rn itn r  
anzuschaffen, welche sich besonder« eignet als

p rachtvo lles  Hochzeitsgeschenk  
sowie für jede bessere Haushaltung. Nur zu haben in

A. Hirfchberg's
H au pt-A g en tur der vereinigten amerikanischen 

P a te n t S ilbe rw aren fabrike»
Wien, II. Rembrandstr. 19.—Telephon Nr.7114.
Versendung in die Provinz gegen Nachnahme oder Vor- 

auefendung des Betrage«. Putzpulver dazu 10 kr, 
Auszug aus den Anerkennungsschreiben r

A pad ia , 18. October 1895. 
Vergangene« Jahr habe von Ihnen die 44 Stück Besteck bestellt, 

war damit sehr zufrieden. Bitte mir noch einmal dieselben 44 Stück 
zu senden. N ic o la » «  Corneau.

O lrn il tz, 1. Mai 1892. M it der Sendung außerordentlich zu­
frieden, hat meine Erwartung bedeutend übertreffen.
251 7—6 Hauptmann Cz . ., Platz-Eommando.

•XXXXXXXXXXXXXXXXXX*

I  dUagentropfen
ö  de«

X

dUagentropfen §
des Apoth. C. ßrady 8

Apoth. C. ßrady
(MariaMer Magentropfen,)

bereitet in der 
Apotheke $iim Schutzengel

des

C. Brady in Kremsier (Mähren)
ein allbewährkes und bekanntes Heilmittel von anre­
gender und kräftigender Wirkung auf den Magen 
bei Verdauungsstörungen. w

S
K

(Mariazeller Magentropfen)

  sind in rothen Faltschachteln verpacktX
f ' / f a c u O p r  und mit dem Bildnisse der heil. Mutter 

Schutzmarke. Gottes von Mariazell (als Schutz- 
mark,) versehen. Unter der Schutzmarke muß sich b ie ^
nebenstehende Unterschrift befinden,

Bestandtheile sind angegeben.
Breis ä Flasche 40 Kr., Doppe1flafche7ü Kr r

Ich kann nicht umhin nochmals darauf auf- 
merksam zu machen, daß meine Magentropfen viel- 
fach gefälscht werde». Man achte sonach beim Einkauf 
auf obige Schutzmarke mit der Unterschrift £5 
C. B rady und weise alle Fabrikate als unecht 

zurück, die nicht mit obiger Schutzmarke und mit Ä  
der Unterschrift C. B rady versehen sind.

S Die M ag en -T ro p fen  sind echt zu haben in W a  d j f  
Hofen: Apoth. Paul. Amstetten : Ap. Ernst Matzke.Haag : y #  
Ap. Fr. Oth. Losenstein: Ap. G. Hickmann. S eitenstette»:

S AP. Anton R-sch. W e y e r: Ap. I .  lltußeggtr. W indisch- I I  
garsten: Ap. R. Zeller. U b b s : Ap. A. Riedl.

•H *uu*x****HnxnunKm

Visitkarten sind schnell und lüg
in der BncMrncierei A. Henneberg zn haben. 

B B B g B g B B B B B B B B B B B B B B

Atelier Scßnell
fotografische Rnnstaustalt

in Waibhofen a. b. Dbbo, \
nur obere Stadt, Oehlberggasse 6, im eigenen Hause 

Zugang neben ReicheupsoderS KaufinannSgeschiist.

Atelier fü r alle erdenklichen in dieses Fach einschlägigen 
Arbeiten, in feinster und modernster Ausführung.

R eell und möglichst b illig .
Aufnahmen täglich, hei jeder Witterung, auch Sonn- und Feiertag von früh bis

J. P s e r h o f e r ’s A p o t h e k e
„J5um goldenen Reichsapfel"

W ien, I., Singerstrasse N r. 15.

J. Pserhofer’s
^ififnßr Pillen, vormals B lu trc in ig u n a S -P illc n  genannt, altbekanntes, leicht abführendes Hansmittel.

Lon diesen Pillen kostet: I  Schachtel m it 15 P ille n  21 k r., 1 R olle m it 6 Schachteln 1 fl. 5 k r., bei unfrankierter Nach.
nahmesendung 1 fl. 10 kr.

Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages kostet sammt portofreier Zusendung : 1 Rolle Pillen 1 fl. 25 kr., 2 Rollen 2 fU 30 f t . 
3 Rollen 3 fl. 35 kr., 4 Rollen 4 fl. 40 kr. 5 Rollen 5 fl. 20, 10 Rollen 9 fl. 20 kr. (Weniger als eine Rolle kann nicht versendet werden).

Es wird ersucht, ausdrücklich ( k j  „ I .  P fc rh o fc r 's  A b fü h r P ille n "  ' ,n ».klangen und daraus ,n achten, daß die Deckel- 
anfschrist jeder Schachtel den aus der Gebrauchsanweisung stehenden NamenSzug I .  P fcrko fer, und ,wqr in ro ther Schrift trage.

Tannochinin  Pomade von I .  P serhofer,
beste« Haarwuchsmittel, 1 Dose 2 fl. 

H eilpflastcr fü r  W unden von weiland 
Pros. Stendel, 1 Tiegel 50 kr., mit Franco- 
jnsendung 75 kr. 

Univcrsal-Reinigungssalz von A .  W .  
B u lrich . Hausmittel gegen schlechte Per- 
danung. 1 Paket fl. 1.

Frostbalsam von I .  Pserhofer, 1 Tiegel 
40 Ir., mit Francozusendung 65 tr.

Spitzwegerichsaft, 1 Fläschchen 50 (r.
Kropfbalsam , 1 Flasche 40 tr., mit Franco» 

znsendung 65 fr.
S to ll'S  K o lapräpara tc , vorzügliches Stär- 

kungSrnillel für den Magen und die Nerven. 
1 Liter Kola-Wein oder E lixir 3 fl., i /2 Liter 
1 fl. 60 tr., i /4 Liter 85 tr.

B itte re  M a g e n tin c tn r, früher Lebens­
essenz oder Pragertropsen genannt. Gelinde 
auflösendes Mittel von anregender und kräf­
tigender Einwirkung auf den Magen bei Ver­
dauungsstörungen. X Fläschchen 22 kr. 1 Dtz.

W unbeubalsam , 1 Flasche 50 tr.
Fiakerbrnstpulvcr, 1 Schachtel 35 fr., mit

Francozusendung 60 fr.
Auster den hier genannten Präparaten sind noch sämmtliche in österr. Zeitungen angekündigte in und ausländische pharmaceutische 

Specialitäten theils vorräthig, theils werden alle etwa nicht am Lager befindlichen Artikel aus Verlangen prompt und billigst besorgt
Versendungen per Post werden schnellstens cffectuicrt gegen vorherige Geldsendung, größere Bestellung»« 

auch gegen N achnahme de« B etrag s . "

W e u t e n l S ^  % % e ^ : S Z s t : g u u « ^ % " '^ "  * itt» I«  ^ . ^ » « » ^ 8 )  ß»Ut sich du, P o rt,

Devise: „Dauernden Erfo lg  e rz ie lt man nur m it w irk lich  Gutem."

Schicht e Patent-Seife
mit dieser Schutzmarke

feste Kaliseife“
aus Fett u. Potasche 

(Köhlens. Kali)

is t unbestritten 
die beste

Haushai tungsseifel
Es is t eine längst bekannte unwiderlegbare Thatsache, dass Kaliseife besser re in ig t als Natronseife und tro tz  der 

besseren W irkung milder ist. Von den Natronseifen is t am besten für Hanshaltungszwecke eine reine Kernseife
Die beste Kernseife aber ist

S chichte
o

Kern 
Seife

mit Marke

Schlüssel
Beide Seifen sind in den meisten einschlägigen Deatilgeschäften zu haben.

Georg Schicht, Aussig a. E., Seifen-, Kerzen-, Palmkernöl- und CocosnussÖl-Fabrik. 
„Grösste Fabrik ihrer A rt auf dem europäischen Festlande.1'

Kernseifen sind 
Natronseifen 

aus F e tt n. Soda 
(Köhlens. Natron).
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Aür Weihnachten!
Christbaum-Bäckerei

in schönster und grösster Auswahl per 
Stück von einem Kreuzer aufwärts.

Christbaumkerzl
aus reinem Wachse, nicht tropfend, sehr 
langsam und schön brennend, in verschied. 
Farben und Grössen zu 1, 2 3, 4  5 kr. und 

höher bei

Leopold Meß, Windhosen unt. Stadt.
Alle Bestellungen werden prom pt ge lie fe rt.

Im  Hause in  U nterze ll N r. 9 werden Bestel­
lungen fü r ausgezeichnete, reine und ausser­
ordentlich  ohershältige M ilch  angenommen.

Die Milch wird täglich um 7 Uhr früh und 
abends in plombirten Kannen ins Haus gestellt.

Kegelparthie
jeden Montag in Herrn Bogners Gasthaus in Unterzell. 
Ansang 5 Uhr abends, wird geheizt Es wird hiezu Jeder­

mann freundlichst eingeladen. 275 3—2

Lin

goitf neuer Rrisepeh
(Schuppenfell) sammt  F u ß  sack ist billig zu verkaufen. 

Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses Blattes.

Schönes Kaus
im industriellem Ort Grünburg an der Steyrthalbahn, 
8 Minuten vom Bahnhof, neben dem k. k. Bezirksgerichte 
und der Post; 1 Stock hoch, bestehend aus zwei neu her­

gerichteten Gewölben, 4 Wohnungen, Keller, Magazin. 
Wird nur wegen Abreise nach Siebenbürgen um den billigen 
Preis von fl. 5700 und mit nur fl. 500 Anzahlung sofort 

verkauft.
Näheres darüber bei Herrn k. k. Notar in G r ü n  bür g.

Fange« Sie keine Raiten «nd M ä u s e , U
dieselben mit dem sicher wirkenden v. ßobbe's H c tc o lin . Unschädlich 
für Menschen und Hansthiere. I n  Sojen ä 5U tr. und 90 kr. erhältlich 
im Hauptdepot bei J. Grolich in Brünn. 9)bb3: A. 9tied 1, Apotheke.

3—3

Broschüre g ra tis  und franco über

A»ervenlei-en, Schrnächexustiinde, Kaps­
e l  und Rückenschwäche, «Pollutionen, Unvermögen,
Q i  sowie alle durch iibmitdsfigeis Sieben verursachten Nerventrant. 

heilen. Schnelle, sichere »ud dauernde H eilu ng von

Zant-, Geschlechts- ti. Frauenkrankheiten,
trockene und nasse Flechte» unter Garant e, «ratze, Itiunbcn , e- 
schwürc, Ausflüsse, Bleichsucht, Weissflust, ohne Jod, Quecksilber 
oder andere Gifte, mit Nervenleiden verbundene Diagenteiden, Band­
wurm, Rheuma u. j. w. nach meiner langjährigen, bewährten 
eigenen Methode ohne Bernsstbrnng. Broschllre mit Danlsagungen 
und Attesten gra io und frei. A u s w ä rts  brieflich m it ebenso 
sicherem E rfo lg e . 05

D . Schumacher Dresden 9.

Vom H. P rä la ten  Kneipp bestens empfohlen :
Wasserheilanstalt

Riesenhof M  ihn
Wintctcuteu nach Kneipp. Vielt H-iletfolge. Preise massig.

Ski- und Eislauf. Profpecle durch die Administration. 
B esitzer u. Leiters Dr. F ränk i, Linz, F ranz Josefsplatz Nr. 1.

6 pfid. tyampf-ifilotor
System „L a  chapelle "

ist wegen Vergrößerung der Betriebsanlagen sofort 
billigst zu verkaufen.

Waidhofner Emailgeschirrsabrik. m

Bernhardinerhündin
groß, semmelfärbig, oetlnufcn. Gehört J o s e f N a g l, 

Waidoseri a. d. Dbbs. 288 1—l

Die Entfernung ist kein Hinderniß.

Meine« P. T. Kunden
in der Provin?

di enc zu r  Nachr i cht ,  daß d i e  Ei n -  
sen d n g  e i nes  Mu s t e r r o c k e s  ge­
nüg t ,  um ei n passendes  K l e i d  zu 
bez i ehen .

J l l u s t r i r t e  M a ß - A n l e i t u n g  
f r a n c o .

N i c h t c o n v e n i r e n d e s w i r d  an­
s t a n d s l o s  umg e t a u s c h t  ode r  der 
B e t r a g  rücket  st at t et .

Hochachtungsvo l l

J a c o b  R o t h b e r g e r ,
245 52—7 I. u. t. Ho f l i e f e ra n t ,

Wi en,  St e f ans p l a t z .

Zähne und Ssßlsse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur- 
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 888 s

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester

Frist ausgeführt.

I .  Merchiawski
stabil itt Waidhofen, oberer Stadtplah

im Hause des Herrn R e iS M lM r, Schlossermeister,
vis-a-vis rem P fa rrh o fe . Zugang auch von dcrHintergasse.

Kwizda’s Gichtfluid
Seit Jahren erprobtes, schmerzstillendes ' '  

Hausmittel, stärkende Einreibung vor und 
nach großen Tonren. Preis J/ i  Flasche 

bst. Währ. fl. 1.— , ’ /s Flasche öst. Währ. 60 k r 

Haupt-Depöt: 
Kreisapotheke Korneuburg bei Wien.

Zu beziehen ln allen Apotheken.
Man achte g e fä llig s t a u f die Schutzmarke^ 

und ve rlange  ausdrück lich

Kwizda’s Gichtfluid.,97 20

Echt orientalischer
F eigen - Kaffe e.

Fabrik: M. F I A L A
gegründet 1860.

Wien, VI., Millergasse 20.
Anerkannt bester, gesündester und aus­

giebigster Kaffeezusatz.

1! a i i c h e r
finden eine große Auswahl aller Art 
Pfeifen und Cigarrenspitzen nur 
echt unter Garantie bei

pari pober, Wien
I., Kärntnerstr. 36, etabl. seit 1838
P r e i s c o u r a n t e  auf Verlangen 

g r a t i s  und f r anco.
Josef Hanzlik,

Wien, XVII. Bezirk, Hernals, Ottakringerstrasse 18 

HercmSgcher. verantwortlich«? Kchnftleftn »uchdrack«? Knton n. l*n n » ¥ ? rg ''i«  ist dtUGchrift!«itu»g nicht verantwortlich.

D a n  k.
Fiir die vielen Beweise inniger Theilnahme, , 

welche uns anläßlich des schnellen Hinscheidens 
unserer lieben, unvergeßlichen Mutter, bcziehungS- 
weiße Groß, und Schwiegermutter, der Frau #

Auguste Kohleisen,
Private,

zutheil geworden sind, sowie fiir die schönen 
Kranzspenden und für die zahlreiche Betheiligung 
am Leichenbegängnisse, auch dem geehrten Männer­
gesangverein „Liedertafel" für den ergreifenden 
Traueraesang, sprechen wir hiemit Alle» unsern 
tiefgefühltesten Dank aus.

Haag,  am 2. Dezember 1895.

Die tiestmtteru- Zinterblicbenett.

i
k

RIlörrir-Uoma-e
auf der Ausstellung f. Gesundheit 11. Kranken, 
pstege z. Stuttgart 1890 preisgekrönt, 
ist nach ärztl. Begutachtung u. durch laufende 
von Dankschreiben anerkannt, da« einzige 
erististierende, w irklich reelle u. un= 
schädl. M it t e l ,  bei Damen u. Herren 
«inen vollen u. iippigeu Haarwuchs 
in erzielen, b. Ausfalle,, der Haare, wie 
Schuppenbildnng sofort zu beseitigen; 
auch erzeugt dies, schon 6. ganz jung. Herren 
einen träft. Schnurrbart. Garantie s. 
»folg sowie Unschädlichkeit. Ziegel 80 kr., 
t. Pvstvechnduug oder Nachnahme 80 kr.

„ « . Hoppe
Sien. X IV , Schweglergage 12.

Achter 
T i r o l e r -

Gesnudhetts- 
Feigen - Kaffee

von

C arl Wildling
INNSBRUCK  

|6 l  K r a f t ,  guten Sefchmack und schöne dunkle g « *b t. 
tone ächt mit Schutzmarke G e « f« .

D a s

schönste Weihnachtsgeschenk
für die österreichische Jugend ist die herrliche patri­
otische Jugendschrist:

„Ariegsrroth und Bürgertreue"
Erzählung aus der Zeit des 30Jährigen Krieges von Fr. Nepotil,

206 Seiten, mit 21 Abbildungen. Preis mit Post 
fl. 1.60. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
oder direct von der Verlagsbuchhandlung F o u m ie r 
___________& Haberler in Znaim. 2SS g- 2

248 10—5 j&g“ Solide Agenten *1»5a
werden in allen Ortschaften von einer leistungsfähigen 
Vankfirma behufs Verkaufes von in Oesterreich gesetzlich 
erlaubten Staatspapiere» und Losen gegen günstige 
Zahtungsbedingnisse engagirt. Bei nur einigem Fleisse 
sind monatlich 100—300 fl. zu verdienen. Offerte sind 
au Barnät Rözsa, Budapest, Marie Valetieg. 4, zu richten.

Neueste
Kaiserl. u. königl.

Erfindung.
ausschl. Privilegium.

Ein radicales M itte l gegen FliSSSChweisS findet jeder Leidende 
nur durch das Tragen der von m ir allein erfundenen, durch 
ein k. u. k . Patent ausgezeichneten und geschützten, m it 
einer imprägnirten E infütterung der Sohlen aus Leder erzeugte 
S c h w e is s -S c h lih e , welche geeignet sind, den lästigen Fuss 
schweiss, die entstehenden Entzündungen wie auch die 
schmerzhaften Frostbeulen, Hühneraugen ganz und auf 
im m e r zu beseitigen. —  A lle  Grössen von Herren-, Damen- 

und Kinderschuhen re ichhaltig am Lager.

Auswärtige Aufträge m it Angabe der Länge und Breite dei 
Fusses binnen 14 Tagen prompt gegen Nachnahme. Aus­
führliche Beschreibung w ird  den P. T. Leidenden auf Ver­
langen gratis und franco eingesendet. Zu beziehen bei E r­

zeuger und Privilegiums-Inhabei


